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Berlin, vom 18. November. — Se. Majeftät der 
König haben unterm 1ften d. M. die nachſtehende Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets Ordre an das Kriegs Miniſterium ers 
laſſen: ; 


ftandeg, 9355 forderung finden 


aufzuheben ⸗ 


ſchließen, eütgegenkommen werden. 
In Anſehüng der Straf⸗Abtheilungen kann Ich Mich 


„ Sronffire a 8. O., vom 16, Noventher. — Die 
‚für den, 100 l ai 4 enwärtigen Woche zu 
id sl Main DE Im ler e 
allen. Mit den, heiden letzten hie⸗ 
focn Ne 2 dee e e e 
war zur 0 indeſſen war der Vertrieb bei vielen Gegen⸗ 
ſtaͤnd en do ae Hoch betrachtlich. Der Eingang der 
inlaͤndiſchen Waaren und Produkte hat bis zum Schluß 


des geſtrigen Tages 36,420 Centner Brutto betragen, 


lee ee 


baum zalleten ‚und, wollenen 


beſonders viel geklagt war. Sei 


Leinen,Wagaren. 5 1360 
nicht ſo ſtark geſucht, als es ſonſt zu der Martini-Meſſe 


über 9000 Etu, wehr, als zur Martini, Meile des vor 


gen Jahres, die jedoch wegen der Cholera nicht vollſtän, 
ig beſetzt war, aber. gegen 6000 Cent, mehr, als zu 
der Martin Meile des Jahres 180. Vom Auslande 
find bis heute über 18,950 Drutto⸗Centner Wagren 


eingegangen, über 10,000, Ctür- mehr, als zu der vor⸗ 
üaͤhrigen Martini, Meſſe und über 1000 Etnr. mehr, 


als zu der gleichnamigen Meſſe des 18g ſten Jahres, 


‚Die kae deen, ds diesmal, aide ar 

Ay tontrolliet würde, betrug bis zum Utten d. Mit 3 

abi, 5204, über 2009 p Rz Be aan e 
den DORT Jahre, Me ER ROSEN EDLER: 

ee nigen, 80 er (te 0 argarethenez Re e. n 


n und be Ae dae deen e ngliſchen 
N Zeug⸗Waaren gefunden. 
ſchäft gedrückt. Nach den Thor⸗ 


r Tuch war das G 


auch fsungt würdig, 1 und Mich ni 1 4 gangs Regſſtern ee ſich 5557 Stuͤck Tücher, 
wendigkeit zu Uberheben, dieſe Maßregel wieder 175 ‚Di 
Nothwet a e e NW eee Meſſe des v. I, dagegen uber 300 Stück weniger, 


als vor zwei Jahren. Es fehlte aber dazu an Käufern, 


auf dem Platze, 1777 Stuͤck mehr, als zu der Martints 


beſonders an ausländiſchen ‚Aus, Baiern, Hannover und. 

rankfürt g, M.; die Preiſe waren daher niedrig. Mit 
inlaͤndiſchen Wollen Zeug? Waaren und dergleichen ordis 
nairen Baumwollen Waren war der Abſatz mittelmäßig, 
wogegen uber den der Berliner Baumwollen Waaren 

ſonders viel paß, Seiden und Halbeiden⸗ 
Waaren fanden mittelmäßigen. Abſatz, desgleichen die 
nen, Feine kurze Wagren wurden diesmal 


wegen der nahen Weihnachten wahl der Fall iſt. Die 
groͤberen kurzen Waaren, wie auch die Stahl und Eiſen⸗ 
Waaren, die Meſſing⸗, Holz. und Leder⸗Wagren hatten 
mittelmäßigen Abgang. Daſſelbe war der Fall mit 


Glas, und Porzellan“ Waaren, ſo wie anch mir Rauch⸗ 


Mauren, Leder war geſucht und wurde viel verkauft. 


„Mit rohen Produkten war der Verkehr lebhaft. Haute 


und Felle waren nicht viel auf dem Platze und würden 
ſaͤmmtlich verkauft. Ochſenhoͤrner waren wenig, Hirſch⸗ 
geweihe viel vorhanden und fanden guten Abjap. Pferde 
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Haare, Scene, Bettfedern und Federpofen wa⸗ 


ren viel vorräthig und fanden meiſt alle Kaͤufer. Wachs 
und Honig war viel vorhanden und wurde gut verkauft. 
Der Verkehr mit Wolle war ebenfalls lebhaft und die 
Preiſe derſelben waren etwas hoͤher, als in der letzten 
Margarethen⸗Meſſe. Es fehlte aber an Kaͤufern, die 
große Quantitäten an ſich bringen, daher mehrere hun 
dert Centner der feineren Gattung unverkauft geblieben 
find. — Nach den Thor⸗Regiſtern waren an Wolle eins 
gegangen 3940 Eenr., etwas Weniges mehr, als zu der 
vorjährigen Martini⸗Meſſe, und gegen 700 Ctur, mehr, 
als zu der gleichnamigen Meſſe des Jahres 1830. u 
Der Pferde Markt war mittelmäßig beſetzt, der Preis 
der Pferde niedrig. Es konnen etwa 800 Stück vor 
handen geweſen ſeyn, darunter 200 Stuͤck Luxus⸗Pferde. 


Nun fan d. 


Befehl Sr, Kaiſerl. Majeſtaͤt hat der dirigirende Senat 
verfuͤgt, ſaͤmmtlichen Gouvernements Regierungen und 
Civil⸗Gouverneuren vorzuſchreiben, daß in Zukunft Guts⸗ 
befigerm in Rußland, welche ſtatt der von ihren Goͤtern 
als Rekruten zu ſtellenden lelbeigenen Bauern Einge⸗ 
borne aus dem ind 
wuüunſchen, die Erlaubniß hierzu nur genau auf die 

der bei jeder on d 
den Rekruten zu beſchraͤnken ſey. 


Der Vice⸗Kanzler Graf Neſſelrode hat dem Juſtiz⸗ 


Miniſter einen Bericht des Ruſſiſchen Geſandten bei 
der Ottomaniſchen Pforte mitgetheilt, aus welchem er⸗ 
hellt, daß, ungeachtet der am 3. April 1806, an den 
ehemaligen Militaie⸗Gougerneur in Neu⸗Reußen, Her⸗ 
zog von Richelieu, erlaſſenen, und im Januar 1831 
neuerdings promulgirten Vorſchriften, hinſichtſich dek Auf 
Tuͤrkiſchem Gebiete geborenen Individuen, die Ruſſſſche 
Unterthanen werden, dennoch nicht ſelten in Konſtanti⸗ 
nopel Perſonen mit Ruſſiſchen eee bie 
nicht unk nicht die feſtgeſetzte dreijährige Friſt, ſundern 
nicht emal einige Monate in Rußland verletzt haben. 
Eine ſolche Nichtbeachtung erlaſſener Vorſchriften abſei⸗ 
ten der Grenz- Behoͤrden bringt die Ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſehr oft in die Nothwendigkeit, unangenehme Er⸗ 
klärungen an die Tuͤrkiſche Regierung ergehen zu laſſen, 
und erſchwert den Gang der wichtigſten polltiſchen Ver⸗ 
handlungen. Deshalb iſt von Seiten des Vfec⸗Kanzlers 


Grafen Neſſelrode an den Juſtiz⸗Miniſter bas Erſuchen 


ergangen, beim dirigirenden Senate darauf alczutragen, 
zur Abwendung obiger Inconvenienzen aufs Neue die 
Einſchärfung des Befehls zu verfügen, daß die beſtehen⸗ 


den Anordnungen in Betreff der Erthetlung von Päſ⸗ 


‚fen an Individuen, die auf Tuͤrktſchem-Gebiete geboren 
ſind und Ruſſiſche Untertanen werden, mit der ſtreng⸗ 
ſten Gewiſſenhaftigkeit beobachtet wurden und daß im 
widrigen Falle der Schuldige der ganzen Schärfe der 


\ 


OGeſetze anheimfalle. 


ſie zur Reiſe 


Innern herausgegebenen 
ſicht uͤber die im Monat Auguſt in der Bevoͤlkerungs⸗ 


N J 5 Fahl von St. Petersburg vorgegangenen Veränderungen. - 
St. Petersburg, vom 7. November. — Auf 


Großfurſtenthum Finnland zu dingen, 


ahl. Grund Hauptfächlich darin hat, daß im 
Ausprbung von hren Gütern zu ae, Sen ARE 


Der Herr Miniſter füge noch die 
Meinung hinzu, daß, zur Vermeidung jedes Mißgriffes 
bei Ertheilung der 
Perſonen, die Ortsobrigkeiten auf den Scheinen, welche 

in das Tuͤrkiſche Gebiet ausfertigen, ber 
merken möchten, 
haber des Paſſes Ruſſiſcher Unterthan geweſen? Der 
Juſtiz⸗Miniſter hat den Inhalt jenes Schreibens des 
Grafen Neſſelrode dem dirigirenden Senate zur geſetz⸗ 
lichen Verfügung dargelegt, welche dahin lautet, dem 
Obenangefuͤhrten buchſtaͤbliche Erfuͤlung zu geben und 
ſelbige ſämmtlichen Gouvernements, und Provinzial Re⸗ 
gierungen, Obrigkeiten und Heeres: Kanzleien zur unver: 
bruͤchlichen Nachachtung einzuſchärfen. 


Die neueſte Nummer des von dem Miniſterium des 
Journals enthalt eine Ueber; 


Hiernach betrug die 


Einwohnerzahl am 1. Auguſt 
468,771, 


worunter 328,717 männlichen und 140,054 


weiblichen Geſchlechts; am 1. September belief ſich die 


Geſammtzahl auf 479,993, wovon 335,246 männlichen 
und 140,747 weiblichen Geſchlechts. Im Verlaufe von 
8 Monaten hatte die Bevölkerung dieſer Hauptſtadt 
um 30,000 Individuen zugenommen, welches ſeinen 

Fruͤhling und 
Sommer eine große Menge von Bewohnern aus dem 
Inneen des Reichs nach St. Petersburg kommen, um 


dort Handelsgeſchäfte abzumachen oder Handarbeiten zu 


betreiben, und daß dieſe am 1. September noch nicht 
Alle in ihre Heimath zuruͤckgekehrt waren. a 


Aus Troitzk wird unterm 4. October gemeldet, daß 
am 27. September daſelbſt eine aus 348 Kameelen be⸗ 
ſtehende Karapane, die groͤßtentheils geſponnene Daun 
wolle und Fruͤchte an Markt brachte, aus der Bucharei 


anlangte. 


Um den Ruſſiſchen Kaufleuten in den Perſiſchen 
Hafen von Riaſchta und Zenzili den zu ihren Handels: 
geſchaͤften erforderlichen Schutz zu verſchaffen, hat das 
Miniſterlum der auswärtigen Angelegenheiten 
ergriffen, damit ein Beamter der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Ka Perſien ſich alljährlich den Sommer 

ar, während der Zeit der Schifffahrt, in jenen Hafen: 
platzen aufhalte. 8 ‚a a a RE er 
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Warſchau, vom 14. November. — Die von meh⸗ 
teren, auswärtigen Zeitungen mitgetheilte Nachricht, daß 
in unſerm Koͤnigreiche große Truppenbewegungen ſtatt⸗ 
fanden, Einen wir dahin berichtigen, daß jene Bewe⸗ 
gungen ſich allein darauf beſchränken, daß die Corps 
welche zum Herbſt⸗Mannoͤver ausgerüͤckt waren, wiedel 
in ihre fruͤheren Cantonirungen zuruͤckgekehrt find und 
die hieſige Garniſon abgeloͤſt worden iſt. a 


r 


Maßregeln 


Grenzpäffe an die mehrerwaͤhnten 


ſeit welcher Zeit namentlich der In⸗ 


* 


f mer‘ 


Die u t ich Kane dba dane 
Münden, vom 12. November. — Am 10. Movbr. 
wohnten JJ. KK. MM. mit der geſammten Königl. 
Familie und den Griechiſchen Depntitten einem glänzen? 
den Feſte bei, welches die Geſellſchaft des Frohſinns 
zur Feier der Thronbeſteigung Sr. Maſeſtät des Könige 
Otto veranſtaltet hatte. Es wurden unter Anderm glich 
Griechtſche Gejänge vorgetragen. — Die Abreiſe des 
Königs Otto ſoll nun auf den 5. December verſchoben 
ſeyn, und auch jene der Griechiſchen Deputation bis 
dahin ausgeſetzt bleiben. Der Engliſche Schiffscapitain 
Lpone, deſſen Fregatte den König nach Griechenland 
führen ſoll, war ſeit einigen Tagen in München an 
weſend, wartete Sr. Majeſtät auf, und wollte am 12:en 
re av Fee zuruͤckreiſen, wohin der Haupt: 
mann Trentini bereits am ten abge en iſt. 

Der Königl. 8 
hat, dem Vernehmen nach, ſich zur Reiſe nach 
Griechenland gemeldet, um dort ein Deutſches Theater 
zu errichten, und zugleich eine Deutſche Zeitung heraus⸗ 
zugeben. Bereits ſollen ſich zu dieſem Theaters Unter: 
nehmen mehrere Schauſpieler und Schauſpielerinnen 
gemeldet haben. Die Anmeldungen von Individuen 
des Theaters ſowohl als der Muſik geſchehen entweder 
mündlich oder ſchriftlich bei Herrn Saphir. 

Se. Mojeftät der König wollen, wie verlautet, aus 
wahrer Großmuth und vaͤterlicher Liebe alle bereits 
begonnene Unterſuchungen wegen polttiſcher Umtriebe 
eingeſtellt, die Verhafteten frei zu laſſen, und überhaupt 
das bisher Geſchehene zu vergeſſen wiſſen. Jedoch ſoll 
eine neue diesfalls geſchärfte General Verordnung er⸗ 
ſcheinen. — Der penſtonirte Königl. Blperiſche Staats; 
Weiniſter Graf v. Montgelas it mit Tode abgegangen. 
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Luxemburg, vom 10. November. — Heute iſt ein 
Bataillon des Preußiſchen 19ten Regiments, welches 
hier in Garnſſon ſteht, nach Trier abgegangen; ſeine 
Beſtimmung ſoll die Umgegend von Aachen ſeyn. Heute 
Abend wird ein Bataillon des 30ſten Regiments, von 
Trier kommend, hier eintreffen. | 


t eee \ 
Paris, vom 9. November. — Herr Dupin der 
Aeltere hatte geſtern eine lange Unterredung mit dem 
Koͤntge. Se. Majeſtat arbeiteten demnächſt mit mehrer 
ren, Miniſtern. 


Der Herzog von Orleaus nimmt ſeine Adjutanten 


und; Ordonnanz⸗Offtziere mit ſich zur Nord Armee. Auch 
der General Graf Flahault wird ihn begleiten, eben fo 
der zweite Sohn des Marſchalls Ney, welcher Nitt⸗ 
meiſter beim 1ſten Karabiniev,Negimente iſt. 


die Holläͤndiſch Belgiſche Angelegenheit: „Iſt ein gut. 
licher Vergleich zwiſchen Holland und Belgien denkbar? 
Nein. Iſt ein bloßer Blokadekrieg hinreichend, um 


Theatek- Intendanz Rath Saphir 


Der Messager des chambres fagt in Bezug auf 


* 


Holland zu einer Verzichtleiſtung auf ſeine Forderungen 
zu zwingen? Nein. Wird man ſich dazu entſchließen, 
dem Könige Wilhelm zu dieſem Behufe einen ernſtlichen 
Krieg zu machen? Nein, weil Holland nicht von der 
Karte von Europa verſchwinden koͤnnte, ohne daß ſich 
ein allgemeiner Krieg entzuͤndete; weil die Europaͤlſchen 
Machte es nimmermehr zugeben werden, daß ein König 
unterliege, der ſich als der feſteſte Vertheidiger des 
monarchiſchen Principe. gezeigt hat; endlich, weil. Eng 

land nicht von feiner Flotte aus die Holländiſche Küfte 
bombardiren wird, um durch die dritte Hand die Schelde 
zur Verfuͤgung Frankreichs zu ſtellen.“ Am Schluſſe 
ſeines Aufſatzes ſpricht der Messager die Meinung 
aus, daß es nur ein Mittel gebe, um aus dieſer ver⸗ 
wickelten Angelegenheit herauszukommen, wenn man 


naͤmlich Belgien zwiſchen Frankreich und Holland theile. 


Das Journal du Commerce ſagt uͤber die Sendung 
des Marquis v. Lansdowne: „Der hieſige Aufenthalt 
des Marquis beſchaͤftigt die Politiker; man glaubt all 
gemein, der Zweck deſſelben ſey, die Groͤße des Opfors 
geltend zu machen, welches das Engliſche Kabinet dar⸗ 
bringe, indem es in Oppoſition gegen ſein Land trete, 
um den König von Holland zur Räumung der Citadelle 
zu zwingen. Koͤnnte der Marquis nicht den Auftrag 
haben, Entſchaͤdigang fuͤr jenes Opfer zu verlangen und 
unſern Miniſtern zu ſagen, daß nur ein Handels ⸗Ver⸗ 
trag die Unzufriedenheit beſchwichtigen koͤnne, welche 
die Unterbrechung der Verbindung mit Holland unter 
den arbeitenden Klaſſen erregen werde?“ 

Dafſelbe Blatt erzaͤhlt Folgendes: „Herr 


Dupin begab fich heute nach der Bibliothek der 


Deputirten-Kammer und arbeitete dort eine Stunde. 


Verhandlungen der Kammer Über das Geſetz wegen 


er am meiſten Einfluß hat, 


Der Spaniſche Botſchafter, Graf Ofalla, erſucht im 


Moniteur die in Frankreich befindlichen Spanier 


welche das letzte Amneſtie Decret Anwendung findet, 
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Paͤſſe ausfertigen zu laſſen. 218 
Ss Berichten aus England ſoll die vereinigte Flotte 
in den Duͤnen durch einen fuͤrchterlichen Sturm ausein⸗ 
ander getrieben worden ſeyn, und Donner, Hagel und 
Wind die Schiffe mit großer Gefahr bedroht haben. 
Paris, vom 11. November. — Vorgeſtern hatten 


ſich auf der Geſandtſchafts Kanzlei au melden, um ſich 


der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter und der Koͤnigl. 


eußiſche Geſandte, und geſtern der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Bee und der Graf Montloſter Privat- Audienzen 
bei oͤnige. ann PR 
88 iR der (geſtern bereits erwähnte) halboffi⸗ 
zielle Artikel des Moniteur ‚über die Verhaftung der 
Herzogin von Berry: „Die Herzogin von Berry iſt 
am 7. November um 10 Uhr Morgens in Nantes ver⸗ 
haftet worden; ſie war durch den Suͤden gereiſt und 
unterhielt durch ihre Anweſenheit in den weſtlichen De 
partements eine verderbliche Unruhe: Wie es ſcheint, 
war ſie noch nicht geſonnen, Frankreich zu verlaſſen, 
ſondern wollte ſich nach andern Provinzen wenden, um 
dort Verſuche zur Ausführung von Plänen zu machen, 
die allerdings Hirngefpinnfte waren, aber die an und 
fur ſich ſchon ein Unglück geweſen wären. Für die Res 
gierung war daher die gebieteriſche Pflicht vorhanden, 
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen; ſie hat es gethan 
und iſt ſich dabei bewußt, dem Throne und dem Lande 
einen Dienſt erwieſen zu haben. Die Regierung muß 


ie von Boͤswilligen verbreiteten Gerüchte fuͤr ungegrün⸗ = 
95 erklären; es iſt durchaus falſch, daß ſie ſeit langer 


it den Aufenthalt der Herzogin gekannt habe; ſie 
As diefelde früher haben verhaften laſſen wenn ſie 
ſie fruͤher gefunden haͤtte. Das vorige Miniſterium 
hatte ſeine Pflichten in dieſer Hinſicht redlich erfüllt ; 
das jetzige hat die Verhaftung befohlen, ſobald die An; 
zeichen ſicher genug waren, um handeln zu koͤnnen; 
zwiſchen dem gegruͤndeten Verdacht und der Verhaftung 
in Nantes iſt kein Augenblick verſäumt worden. Es 
waren heſtimmte Befehle ercheilt, die Herzogin v. Berry 
gefangen zu nehmen und in ihrer 2 en vin 
das Unglück fo wie den Rang zu ehren, den e einſt 
in unſerem Vaterlande einnahm. Die Ehre dene 
erheiſchte dies und, man kann ſägen, auch die Ehre der 
Erlauchten Familie, die uͤber uns herrſcht; denn 55 
Ehre dieſer Familie liegt im Intereſſe des Landes. Dit 
Befehle der Regierung ſind getreulich ausgefuhrt wor⸗ 
den. Sämmtliche Beamten haben ihre Pfheht würdig 
erfuͤlt. Nach der Verhaftung der Her An, n 7 507 
die wichtige Frage, vor welche Behoͤr de fit 1 wer⸗ 
den ſolle; die Regterung hat ſich dafür entſchievet ne e 
Sache den Kammern zul überfaffen, die Gründe laſſen 
ſich leicht angeben. Die Herzogin von Berry dürfte 
nicht Gegenſtand eines Urtheils, ſondern nur einer po⸗ 
litiſchen Maßregel ſeyn. Jedermann wird einfehen, daß 
eine Angeklagte. dieſer Art, vor einem Gerichtshoſe 
ſtehend, zu beklagenswerthen Seenen Anlaß gegeben 
hatte. Naͤchſt dem Skandal der Verhandlungen „ war 
der Ausgang des Prozeſſes ſelbſt in Erwägung zu ziehen. 


* 


Beiſpiel, indem fie ſich an die Kammern wendet. 


Man bedenke die 
denke eben ſo die 
zogin verurtheilt 


Folgen einer Verurtheilung, wan bes 
einer Freiſprechung! Wäre die Her⸗ 
worden, jo wäre die Koͤnigl. Autorität 


fuͤr ihre Gnade oder für ihre Gleichguͤltigkeit gegen die 


Verurtheilte verantwortlich geworden; wuͤrde die Herzo⸗ 
gin freigeſprochen, ſo waͤre ſie ungehindert durch dieſel⸗ 
ben Provinzen, die fie dem Buͤrgerkriege ausgeſetzt hatte, 
gereiſt und uͤber die Grenze gegangen, um vielleicht 
bald wieder zuruͤckzukehren! Alle dieſe Folgen waren als 
Ungluͤcksfaͤlle zu betrachten. Die Herzogin von Bexry 
konnte daher nicht gerichtet, ſondern mußte der Gegen⸗ 
ſtand einer politiſchen Maßregel werden; ſie iſt ein 
Feind, der unſchaͤdlich gemacht werden mußte. Es ſol⸗ 
len daher den Kammern die geeigneten Mittel für dies 
ſen Zweck vorgelegt werden. Eben weil kein Urtheil 
gefaͤllt, ſondern eine politiſche Maßregel getroffen wer⸗ 
den ſollte, hat man ſich an die 
die Gerichte gewandt. Es würde eine monſtroͤſe Ver⸗ 
miſchung der Gewalten eingetreten ſeyn, wenn man von 
den Kammern ein Erkenntniß, eine Verurtheilung und 
die Anwendung einer Strafe verlangt haͤtte; denn die 
geſetzgebende und die richterliche Gewalt muͤſſen ewig 
wenn nicht Anarchie und 


Despotismus eintreten ſoll; man konnte ſich aber der 


re ERS Ir fie 
richteten nicht, fondern ergriffen eine politiſche Vorſichts⸗ 


Maßregel. Die Mitglieger der Familien, welche regie⸗ 
befinden ſich in einer ganz eige⸗ 


nen Lage; man entſcheidet durch „legistneine Beſchluͤſſe 


„ihr Vermoͤgen und ihr ganzes 
ein, fruͤheres 
Man 
wird fragen, warum ſie die Sicherheits Maßregeln nicht 
die Verantwortlichkeit dafur auf die 


ermangelt haben, 
0 die Entſcheidung uber eine ihr nicht 
zuſtehende Frage auf ſich genommen; kurz man wuͤrde 
1 der Anmaßung beſchuldigt haben. Sie hat ſich die⸗ 
ſen Vorwurf nicht zuziehen wollen, und was ihre an⸗ 


gebliche Furcht vor der Verantwortlichkeit betrifft, fo 


en hoͤchſt triftigen Grund geltend machen. 
wem die jetzigen Miniſter die Herzogin verhaften 
tießen, dieſelbe vor die Kammern ſtellten und die Initia⸗ 
tive hinfichtlich der zu machenden Vorſchlaͤge uͤdernah⸗ 
men, haben die jetzigen Miniſter Berantiortlicher 9% 
nog übernommen, um gegen die Anklage, vor der 
Schwere ihrer Pflichten zuruͤckgewichen zu ſeyn, gerecht⸗ 
ertigt dazuſtehen. Niemand vielleicht hat ein größeres 
Unterpfand ſeiner Hingebung fuͤr das Land und den 
Juli⸗Thron gegeben.“ 

Der Ami de la Charte von Nantes enthalt fol⸗ 
gende noch nicht bekannte Details uͤber die Verhaftung 


Kammern und nicht an 


u * 


Haͤtte die Regierung allein einen 


der Herzogin: „Die Peinzeſſin trug im Augenblicke 
ihrer Verhaftung ein braunwollenes Gewand und war 
ganz einfach gekleidet; fie zeigte durchaus keine Nieder⸗ 
geſchlagenheit und ſoll ſich mit den ſie umgebenden 
Beamten viel unterhalten haben. In jedem der durch⸗ 
ſuchten Zimmer, in denen man nichts gefunden hatte, 
waren Schildwachen auſgeſtellt worden; zwei Gendarmen 
befanden ſich im dritten Stockwerke des Hauſes in 
einem kleinen Zimmer, in welchem zwei Betten, ein 
Tiſch und einige Stuͤhke ſtanden. In einer der Ecken 
des Zimmers befand ſich ein Kamin, worin während 
der äußerſt kaiten Nacht etwas Feuer gemacht wurde, 
das aber gegen Morgen faſt ganz erloſchen war und 
ſetzt aufs neue genaͤhrt wurde. Einer der Gendarmen 
beiserkte plotzlich, er glaube Geräufih hinter dem Ka⸗ 
mine zu hoͤren. Die Gendarmen machten jetzt das 
Feuer größer und hoͤrten bald mehrere Stimmen, die hin⸗ 
ter der Kaminplatte hervordrangen. Wahrend der eine 
Gendarme ruft, ſchickt ſich der andere an, die Platte einzu⸗ 
ſtoßen, als der Ruf ertoͤnt: „Wir ergeben uns; wir ſind 
Eure Gefangenen! ruft den General!“ Als der Gen. Der⸗ 
moncourt angekommen, ſagte die Herzogin zu ihm: 
„General, ich vertraue mich Ihnen an wuͤnſche vor 
Allem, daß man mich von meinen Ungluͤcksgefährten 
nicht trenne.“ „„Sie ſtehen unter dem Schutze der 
Franzoͤſiſchen Ehre!““ erwiederte der General. Der 
Schlupfwinkel, in welchem die vier Perſonen ſich ver⸗ 
borgen hatten, war aͤußerſt eng; das Feuer des Kamins 
beläftigte fie ſehr, namentlich die Herzogin, die ſich an 
die Platte neben dem Heerde anlehnte; dennoch wider⸗ 
ſtand ſie lange dem dringenden Bitten ihrer Begleiter, 


ſich zu ergeben, und ward nur durch die zunehmende 


itze da wungen. Die Herzogin war aͤußerſt er⸗ 
—.— 8 die ſunffehn 5 in ihrem Schlupf⸗ 
winkel zugebracht hatte und verlangte ein Glas Zucker⸗ 
waſſer, das ihr ſofort gereicht wurde. Hr. v. Mesnars, 
ein bejahrter Mann, der im hoͤchſten Grade erſchoͤpft 
war und ſeit 24 Stunden nichts genoſſen hatte, mußte 
nach ſeiner Ankunft im Schloſſe zu Bett gebracht wer⸗ 
den und wurde von dem General Dermoncourt perfäns 
lich mit der größten Sorgfalt gepflegt. Für den Vers 
raͤther des Aufenthalts der Herzogin haͤlt man einen 
Jaliener, der in Maſſa das ganze Vertrauen der Her; 
zogin beſeſſen hatte und von Paris aus an ſie adreſſirt 
worden war; einige Tage vor der Verhaftung war er 
von der Herzogin zu Tiſche gezogen worden. Am (ten 
verließ er das Haus, als die Polizei ankam; er wohnte 
ſeit vierzehn Tagen in einem Gaſthofe in Nantes, aus 
em er mit Zurücklaſſung feiner Effekten und einer 
Schuld von 100 Fr. am (ten Abends verſchwunden ist; 


ein Italieniſcher Paß lautete auf den Namen Hyacinth 


Jonzalve; bei den „Agenten der Herzogin meldete er 
ſich unter dem Namen Hyaeinth de Luze. Man ſucht 
ihn Überall auf, hat ihn aber noch nicht gefunden. Es 
ſcheint gewiß zu ſeyn, daß die Herren v. Charette und 
v. Dourmont, fo wie andere legitimiſtiſche Haͤupter ſich 
ebenfalls in Nantes befinden. Frau d, Charette hat 
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gewilligt.“ 


ſich an den General Drouet mit 
ſie auch zu verhaften, damit ſie 
v. Berry ſeyn koͤnne; der General 


der Bitte gewandt, 
bei der Herzogin 
hat aber nicht ein 


Ueber die Einſchiffung der Herzogin meldet der Bre- 
ton vom gten d. M.: „Soll die Herzogin in Nantes 
bleiben? ſo fragte man ſich im Publikum geſtern. Man 
wußte nicht, daß die Regierung, fuͤr den Fall der Ver⸗ 
haftung der Prinzeſſin, bereits vor drei Monaten die 
Eitadelle von La Blaye hatte einrichten laſſen. Geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr erhielt der General-Commiſſair 
der Marine Befehle, die er an den Kommandanten der 
bei St. Nazaire liegenden Brigg „la Capricieuſe,“ Ca⸗ 
pitain Leblanc, weiter befoͤrderte. Um vier Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich der Maire und der Oberſt der National 
Garde bei dem Praͤfekten, wo ſich bereits die beiden 
Generale befanden, um ſich uͤber die zu treffenden Maß⸗ 
regeln zu beſprechen, und man beſchloß, die Inſtructio⸗ 
nen der Regierung puͤnktlich zu vollziehen und die Her⸗ 
zogin nach la Blaye zu ſenden. Demgemaͤß begaben 
ſich heute fruͤh um 3½ Uhr die obern Civil und Mi⸗ 
fitair» Behörden nach dem Schloſſe; im Hofe hielten 
mehrere Wagen, in welche die Herzogin mit ihrer Be⸗ 
gleitung, Fräulein von Kerſabiee und Herrn von Mes: 
nars, einſtieg. Die Prinzeſſin war vorher davon be⸗ 
nachrichtigt und es waren alle Vorſichts⸗ Maßregeln in 
groͤßter Stille getreffen worden. Ein Dampfboot, das 
in Bereitſchaft geſetzt war, nahm die Herzogin und alle 
ſie begleitenden Perſonen auf und brachte ſie nad), der 
genannten bei St. Nazaire liegenden Brigg.“ 

„In dem Verſteck der Herzogin von Berry hat man 
folgende Proclamatſon in einer Menge von Exemplare 
gefunden: „Getreue Einwohner von Nantes! Die 
Mutter Heinrichs V., die Regentin Frankreichs ſteht 
vor Eueren Thoren in der Mitte eines treuen Volkes, 
das aufgeſtanden iſt, um ſie zu vertheidigen und ihren 
Sohn auf den Thron ſeiner Vaͤter zu ſetzen. Dieje⸗ 
nige, die Ihr einſt mit Freudenbezeugungen aufnahmt, 
kommt mit Vertrauen in die Stadt, die ſich damals 
ſtolz und gluͤcklich fühlte, fie zu empfangen; ihr edles 


Herz hat die Begeiſterung noch nicht vergeſſen, welche 


ihre Gegenwart erregte. Wir haben die koſtbaren 


Worte aus ihrem Munde vernommen: „„Wenn Nan⸗ 


tes ſogleich Heinrich V. anerkennt, ſo ſoll der Sitz mei⸗ 
ner Regierung waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit meines 
Sohnes hier errichtet werden.““ Koͤnigl. Druckerei 
Heinrichs V.“ 5 

Das Journal de Debats fagt: „Die Anweſenheit 
der Herzogin von Derry im Weiten war eine fort⸗ 
dauernde Herausforderung zum Buͤrgerkriege. Es war 
der Dicht der Regierung und ihrer Politik gemäß, der 
Aufregung, die dadurch in einigen Departements unters 
halten wurde, ein Ziel zu ſetzen; auch hat ſie ſeit meh⸗ 
reren Monaten ſich anhaltend und nachdruͤcklich bemüht, 
ſich der Perſon der Prinzeſſin zu bemächtigen. Die 
Oertlichkeiten und die Hingebung einiger Freunde der 


Herzogin machten dies fuͤr eine die Gerechtigkeit und 


Menſchlichkeit achtende Regierung aͤußerſt ſchwierig. Das 
Staats⸗Intereſſe gebot indeſſen, die Nachſuchungen fort; 
zuſetzen. Die Regierung wußte bis zum 7. November 
den Aufenthalt der Prinzeſſin richt, ſondern hatte nur 
Vermuthungen, die erſt durch die Verhaftung in Ge 
wißheit verwandelt wurden. Nur hatte man Gruͤnde 
zu glauben, daß die Herzogin häufig nach Nantes komme 
oder gar dort wohne. Von verſchiedenen Seiten einge⸗ 
gangene Nachrichten ſchienen die Aufmerkſamkeit der 
Regierung von der Stadt Nantes ablenken zu wollen; 
der Miniſter beharrte aber dabei, dieſe als den wichtig⸗ 
ſten Punkt zu betrachten. Aus dem übrigens nicht ges 
nauen Berichte der Blaͤtter von Nantes kann man er⸗ 
ſehen, in welcher ſonderbaren Lage der groͤßte Theil der 
Einwohner von Nantes die Nacht vom ten auf den 
7ten November zubrachte. Erſt am Tten Morgens 
hoͤrte die Ungewißheit über ein Ereigniß auf, das im 
Weſten dem Buͤrgerkriege ein Ende macht und das 
uͤbrige Frankreich uͤber die Zukunft beruhigen wird. 
Dieſes Ereigniß kann ſogar auch auf die auswärtigen 
Verhaͤltniſſe einen guͤnſtigen Einfluß haben; denn die 
Gewißheit der innern Ruhe iſt eine Buͤrgſchaft fuͤr den 
allgemeinen Frieden. 
verſucht laſſen, um die Wichtigkeit dieſes Reſultats zu 
verkleinern; jetzt, nachdem es erlangt iſt, wird ſie es 
geringſchaͤtzen und darin Stoff zu neuen Beſchwerden 
ſuchen; waͤre das Unternehmen mißlungen, ſo wuͤrde ſie 
uͤber Verrath klagen. Die Regierung bedarf, dem Him⸗ 
mel ſey's gedankt, der Gerechtigkeit der Oppoſition nicht. 
Das Land, welches vor Allem ſeine eigene Ruhe wuͤnſcht, 
wird die Klugheit und Feſtigkeit, womit dieſe geſichert 
wird, anerkennen und mit Vergnuͤgen ſehen, daß eine 
nationale Regierung Hinderniſſe uͤberwuoden hat, die 
für unuͤberſteiglich galten. Jederman hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit feine Pflicht gethan. Nantes iſt ruhig geblie⸗ 
ben, keine Gewaltthaͤtigkeit hat eine zwar ſtrenge, aber 
nothwendige Maßregel geſtört. Auch nach der Verhaf⸗ 
tung ſcheint das Benehmen der Einwohnerſchaft ruhig 
und wuͤrdig geblieben zu ſeyn. Die beſtimmteſten Be⸗ 
fehle waren ertheilt, daß alle dem Range, dem Ger 
ſchlechte und dem Unglück ſchuldigen Ruͤckſichten beobach⸗ 
tet würden. Jetzt, wo das Gefaͤngniß ſich fuͤr dieſeni⸗ 
gen geöffnet hat, deren Anweſenheit einen Aufſtand 
veranlaſſen konnte, muͤſſen die Leidenſchaften vor dem 
Staatsgrunde ſchweigen. Dies iſt die weiſe Anſicht der 
Regierung, und die Verordnung, wodurch das Schickſal 
der Gefangenen von Nantes der geſetzgebenden Gewalt 
uͤberwieſen worden, beweiſt hinlänglich, daß fie alle Pflich⸗ 
ten, welche die Sicherheit des Staats und die Würde 
des National-Charakters ihr auferlegten, begriffen hat. 
In Marſeille und Bordeaux find bereits mehrere 
Hollaͤndiſche Schiffe mit Embargo belegt worden. 


| Portugal 
Liſſabon, vom 27. Detober. — Unſere Hauptſtadt 
erfreut ſich der vollkommenſten Ruhe, aber die Polizei 


faͤhrt fort, mit der größten Sorgfalt darüber zu wachen, 
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Die Oppoſition wird nichts uns. 


daß die Briefe aus dem Norden nicht vertheilt werden. 
Wir wiſſen jedoch, daß ſich Dom Miguel geſtern, am 
2öffen, noch immer zu Coimbra befand und dieſe Stadt 


2 


| 


noch nicht verlaſſen hatte, um einen Angriff gegen Porto 


zu unternehmen. 
liche Straßen vom Duero bis zu den Lugerpläßen der 
Armee Dom Miguels mit Triumphbogen und verſchie⸗ 
denen architektoniſchen Verzierungen geſchmuͤckt. 
die Lager ſelbſt find ſehr ſchoͤn ausgepußt, und vor dem 
Hauptlager befindet ſich ein 
Dom Miguel. Briefe aus Bempoſta, die an 
ſten gerichtet ſind, behaupten, 


und ſich geweigert haͤtten, den Batteriedienſt zu verſe⸗ 
hen. Es ſcheint, fuͤgen dieſelben Briefe hinzu, daß die 


Handelskammer von Porto außerdem auf Anſuchen der 


Einwohner bei der Regierung dieſer Stadt darauf an 


Privat- Briefen zufolge, ſind ſaͤmmt⸗ 


Auch 


reich verziertes Zelt fuͤr 
Migueli⸗ 
ü daß die Franzoſen und 
Engländer in Dom Pedro's Armee aufgeſtanden ſeyen 


tragen wird, Maßregeln der Strenge zu ergreifen, in 


dem ſchon mehrere Haͤuſer der Stadt geplündert wor⸗ 
den ſind, und indem man Alles an Bord der in der 
Bucht ſtationirten Fahrzeuge Dom Pedro's gebracht 
hat. 
ben aus Vallongo berichten Folgendes: 
und taͤglich kommen Ueberlaͤufer bei uns an. 
langten 14 Soldaten vom 2ten und Zten Jager Regi- 
ment hier an, und heute t 
Infanterie Regiment ein. je Soldaten ſtimmen in 
ihren Ausſagen darin uͤberein, daß die größte Beſtuͤrzung 
unter der conſtitutionellen Armee herrſche, ſeitdem ſie 
den Entſchluß des Koͤnigs, die Armee ſelbſt zu komman⸗ 
diren, vernommen hat.“ Es ſcheint, 


afen 7 andere vom 10ten * 


Andere an eben jene Perſonen gerichtete Schrei⸗ g 


„Das Deſerti - 
ren unter den conſtitutionellen Truppen dauert fort, 


Neulich 


daß es der conſti⸗ 


tutionellen Armee anfaͤngt, an L ensmitteln zu fehlen 
und dies iſt wohl der Hauptgrund der häufigen Defers 


tirungen. - Ein anderer Brief aus Vallongo vom 24ſten 
dieſes enthält Folgendes: „Geſtern Abend wollten die 
Conſtitutionellen den Wein aus den Magazinen von 
Villa Nova fortnehmen, 
pen lebhaft angegriffen und mußten ihr Heil in der 
Flucht ſuchen. Einige blieben todt auf dem Steinpfla⸗ 
ſter zurück. Zwiſchen Vianng und Caminha hat die 
Armee Dom 
Scheffel Wehl weggenommen, welches die Letzteren auf 
drei kleinen Fahrzeugen eingeſchifft hatten, um es in 
Porto zu verkaufen. Unbeſchreiblich iſt es, mit welchem 
Enthuſtasmus Dom Miguel in den Provinzen empfan⸗ 
gen wird.“ Ob alle dieſe Nachrichten gegruͤndet ſind, 
„läge ſich mit Gewißheit nicht behaupten und es muß 
ach die Beſtaͤtigung derſelben vorerſt noch erwartet 
werden. 


En g lan d. 
London, vom 10. November. — Die 
Times berichtet, daß geſtern in Deal der Befehl einge⸗ 
gangen ſey, die noͤthigen Anſtalten zur Aufnahme von 
5000 Mann See Truppen zu treffen, was in der ge⸗ 
nannten Stadt eine große Bewegung hervorgebracht 


Miguels den Conſtitutionellen 32,000 


heutige 


wurden aber von unſern Trup⸗ 


* 
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phat. Außerdem iſt auch in dieſem Hafen der Ankauf 
vieler Mundvorräthe für die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte 
angeordnet worden. a 8 > 
Es heißt jetzt, daß ſich der Franzoͤſiſche Admiral 
Ducreſt de Villeneuve, weil er Alter im Range iſt, als 
der Brittiſche Admiral Sir Pulteney Maleolm, deshalb 
nicht unter das Kommando des Letzteren ſtellen will, 
und daß darum die beiden Geſchwader, jedes fuͤr ſich 
abgeſondert, kreuzen und agiren werden. r 
Ein Londoner Korreſpondent des Am ſterdamer 
Handelsblad ſchreibt: „Von guter Hand kann ich 
Ihnen melden, daß das Brittiſche Miniſterium uͤber 
den Sturm, der ſich in Großbritannien von allen Sei⸗ 
ten wider daſſelbe erhebt, ſehr unruhig zu werden an⸗ 
fängt, und daß die Lords Brougham, Lansdowne, Rich⸗ 
mond und Goderich keinesweges die Politik des Fuͤrſten 
Talleyrand eben ſo theilen, wie Lord Palmerſton. Vor 
allen Bilderlaͤden erblickt man jetzt eine Karrikatur, auf 
der man den ehemaligen Biſchof von Autun erkennt, 
der mit ſchlauer Hand unſern Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
en leitet. = Darunter lieſt man die Worte: The lame 
leading. the blind. (Wie der Lahme den Blinden 
e RER 
Zu Ramsgate find viele kleine Hollaͤndiſche Schiffe 
(es ſollen ſaͤmmtlich Fiſcher-Barken ſeyn) aufgebracht 
worden. (Dem Journal de la Hays zufolge, waren 
den armen Fiſchern ſogar die wenigen Gelder, die ſie 
bei ſich führten, von den Englaͤndern abgenommen 
worden.) e 5 


x In Hull kam der Befehl zu dem auf die Hollaͤndi⸗ 
AR Schiffe zu legenden Embargo am Donnerſtag 


Abend zur Anwendung, indem ein, nach Amſterdam 


beſtimmtes Schiff („twee Vrienden,“ Cap. Bodeman), 

das ſchon zwei oder drei Tage an der Humber⸗Mündung 
gelegen, unter Leitung eines der Zollhaus Beamten zus 
ruͤckgeholt wurde. Aeußerungen großer Umufriedenheit 
uber dieſe Maßregel machten ſich in Hull uͤberall be⸗ 
merklich. 


Im Albion heißt es: „Perſonen, die jede Gelegen, 
heit gehabt haben, die Meinungen aller Klaſſen in. 
Holland kennen zu lernen, verſichern, daß niemals we⸗ 
der eine größere Uebereinſtimmung der Gefühle ſtattge⸗ 
funden, noch eine innigere und heiligere Liebe zum Va⸗ 
terklande und zur National’ Unzbhängigkeit bei irgend 
einem Volke geherrſcht habe, als gegenwaͤrtig bei den 
Hollandern. Sie fühlen, denken, ſprechen und handeln 


wie ein Mann, und ihr pärriotifcher König lebt in den 


Herzen ſeines Volkes. Holland beſtst eine effektive 
Armee von 120,000 Mann, und hinter ihr ſteht als 

ſerve die ganze männliche Bevoͤlkerung des Landes. 
Der Geiſt etves freien und tapfern Volkes iſt erwacht, 
und nicht der Anblick einer feindlichen Flotte an den 
Kuͤſten, nicht der Marſch einer feindlichen Armee gegen 
die Graͤnzen kann ihn niederſchlagen. In der Citadelle 
von Antwerpen befinden ſich 5000 Mann und 500 Ka; 
nonen. Die Franzoſen durften einige Zeit davor liegen, 


ehe ſie dieſelbe mit Sturm nehmen. Unſere Ingenieure 
T r 
anderer Meinung. Sie bewilligen gerade 14 Er 
23 Stunden 59 Minuten, und nicht anderthalb Minu⸗ 


ten mehr, zur Chnnahnie der Citadelle. Da e 
vereinten Operation zur See und 10 200 US 
war, jo hätte man glauben follen, daß der übliche Mor, 
behalt: „Wenn Wind und Wetter es erlauben,“ auch 
hier ausbedungen wäre; aber Zufälle und Stuͤrme, denen 
Expeditionen in früheren Zeiten ausgeſetzt waren, haben 
unter der jetzigen Verwaltung aufgehoͤrt, Hinderniſſe 
für den Sieg zu ſeyn.“ I 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 12. November. — Geſtern 
Abend kam ein Courier aus London mit e 
Baron van Zuylen van Nyeveldt an den Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten hier an. 55 Sans 

Es heißt, daß ſich ſowohl der Croßbritannitäe ae” 
der Franzoͤſiſche Gefchäftsträger bereit halten, 9 


Reſidenz zu verlaſſen. 


Auf der Höhe von Scheveningen ſah m inen 
Theil des geſtrigen Tages eine . e Flagge 
auf der See kreuzen, die gegen 4 Uhr wiederum das 
Weite ſuchte. Bei dem nebelartigen Lichte ließ ſich 
nicht erkennen, zu welcher Nation das Schiff gehörte, 
obſchon man den Rumpf mit unbewaffneten Augen 


wahrnehmen konnte. 


Ein angeſehener und reicher Einwohner Londons hat 
unſerem Könige ein Original⸗Portrait 655 Holländern 
Admirals de Rupter als Beweis feiner Ehrfurcht und 
Hochachtung uͤberſandt. In dem das Geſchenk beglel 
tenden Schreiben heißt es: „Das nach Rotterdam 
gehende Dampfboot de Batavier uͤberbringt ein ſchoͤnes 
Originals Portrait Ihres großen Admirals de Ruy ter, 
auf den ihr Vaterland mit ſo vielem Rechte ſtolz iſt. 
Das hochherzige Benehmen Ihres wahrhaft großen, 
guten und väterlich geſinnten Königs hat fo großen 
Eindruck auf mich gemacht, daß es mir ein unausſprech⸗ 
liches Vergnügen gewährt, Se. Majeſtaͤt gehorſamſt zu 
erſuchen, jenes Portrait als ein ſchuldiges Opfer der 
Hochachtung und Bewunderung anzunehmen, die ein 
Britte im hoͤchſten Maaße fühlt, zumal unter Umſtänden, 
wie die jetzigen, wo die Heldenthäten de Ruß ters ſeinen 
Landsleuten beſtaͤndig vor Augen ſchweben müſſen 5 


zn a Er 
kämpfte und ſtarb für das Vaterland, und die 
haltung der Ehre und des Ruhms deſſelben 19 8 


letzte Ermahnung, die er an feine Landsleute rie 
Ou Erinnerung an wackere, tapfere Winner 1 . 
angenehmes Gefuͤhl, und Sie ſehen, daß ich ein En 5 
länder, den Heldenthaten Ihres de Rupter das ſchüldig e 
Opfer bringe. Das Portrait iſt lange in meinem Beih 
geweſen, und beim Anblick deſſelben trat mir Ihr guter 
und trefflicher Monarch vor den Geiſt, der, obſchon er 
mir Schmerz das Blut feines Volkes ſtroͤmen ſehen 


würde, dennoch bereit iſt, auch das feinige zu vergießen, 
wenn die gerechte Sache und die Behauptung der Ehre 
und des Ruhmes der Nation es erfordern.“ 
In einem Schreiben aus dem Haag heißt es: Eine 
Flotte und zwei furchtbare Armeen bedrohen. unſere 
Unabhängigkeit; unſer Handel ſteht auf dem Punkte, 
die groͤßten Verluſte zu erleiden; alle unſere Ver⸗ 
wandten, unſere Bruͤder, unſere Soͤhne, befinden ſich 
an den Grenzen, und in wenigen Tagen koͤnnen Tau⸗ 
ſende von Familien in Trauer ſeyn. Nun fordere ich 
aber den aufmerkſamſten auswärtigen Beobachter auf, 


die mindeſte Veränderung in der Haltung der Nation 


aufzufinden; jedermann bereitet ſich mit der groͤßten 
Ruhe zu den außerſten Opfern. So eben ſprach ich 
einen Kaufmann von Rotterdam, Chef einer Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft, welcher mir ſagte: „Beim erſten Ka— 
nonenſchuß verliere ich 50,000 Gulden; allein ich 
ſchwoͤre Ihnen, ich werde noch einmal ſo viel hingeben, 
wenn der König in der Vertheidigung unſerer Rechte 
beharrt.“ Ich weiß, daß ein höherer Offizier der Cita- 
delle von Antwerpen an einen ſeiner Freunde in Breda 


geſcheieben: „Wenn die Franzöfiiche Armee uns an ⸗ 


greift, ſo werden wir ein Feuer anzuͤnden, woran man 
ſich zu London und Paris wird erwärmen koͤnnen.“ 


Berg i e n. 


Bruͤſ ſel, vom 12. November. — Der General 
Desprez kam geſtern Morgen in Bruͤſſel an und reiſte 
einige Stunden darauf, nachdem er eine Audienz beim a 


Koͤnige gehabt hatte, wieder nach Loͤwen ab. 


Geſtern Abend hat der Franzoͤſiſche Geſandte, Herr 
von Latour⸗Maubourg, eine Konferenz mit dem General 
Goblet gehabt, welche bis ſpaͤt in die Nacht hinein 
dauerte. ee ; 

Der General⸗Lieutenant Graf v. Bjoͤrnſtierna, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmachtigter Mınifter 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Schweden am Großbri⸗ 
tanniſchen Hofe, iſt auf ſeiner Reiſe nach London in 
Bruͤſſel angekommen. f 


Die neuliche Angabe im Courrier Belge über den 


Einmarſch mehrerer Abtheilungen Tuppen von den Be 


ſatzungen von Longwy und Montmedy beſtaͤtigte ſich, 
trotz der Abrede mehrerer Blaͤtter, dennoch. Dieſe Ab⸗ 


theiiungen hatten, wie es ſcheint, keinen andern Zweck, 


als eine weite militairiſche Recognoscirung zu machen. 


Sonſt wiſſen wir hier nichts von dem Einmarſch Fran 
zoͤſiſcher Truppen. (Beſtaͤtigen ſich dieſe Nachrichten, ſo 


tritt der bedenkliche Fall ein, daß deutſches Gebiet in 
Luxemburg nun ſchon zum zweitenmal durch eine fremde 
Macht verletzt wurde.) F 

unſere Wahlen fallen, wie ſchon gemeldet, alle katho⸗ 
liſch aus. Die Freiſinnigen fangen an, die Augen zu 
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nicht gehoͤrig vertheidigen 


fuß geſetzt; die Offiziere des 


Bi 
oͤffnen; ſie hätten ſich ſchon zu den Orangiſten geſchla⸗ g 
gen, wenn ſie nicht die Hoffnung hegten, ein allgemei⸗ 
ner Krieg wuͤrde den Finſterlingen ihre Macht rauben. 
Morgen erwartet man eine Proclamation vom Koͤnige 
ans Volk, worin ſeine Gruͤnde, den Krieg zu beginnen, 
auseinandergeſetzt ſind. 


Man iſt uͤberzeugt, daß Holland entſchloſſen iſt, den 
Drohungen England und Frankreichs Trotz zu bieten. 5 
Die ganze Hollaͤndiſche Kuͤſte vom Texel bis nach Egeluſe 
iſt feſt wie Eiſen, waͤre fie auch nicht durch Stürme, 7 
Wellen und Klippen geſchuͤtzt. Seit vierzehn Tagen 
hat die Regierung in Vlieſſingen, Middelburg, Terneuſe, 
Breskens, Zierikſee alte Schiſſe aufgekauft, die mit 
Steinen ꝛc. beladen, und, Falls Holland das Scheldeufer 

koͤnnte, in die waſſer von 
Baths bis Lillo verſenkt werden sollen. il 7 


In Tournay iſt, wie der Lynx meldet, den Ber 
hörden von der Franzöſſſchen Negierung offiziell anger 
zeigt worden, daß daſelbſt am 12ten d. M. 9500 Mann, 
worunter 1500 Mann Kavallerie, einrücken würden. ; 
Der Belgiſche Konſul in Duͤnkirchen hat der Regie⸗ 
rung angezeigt, daß auf vier Hollaͤndiſche Schiffe, 
welche ſich in jenem Hafen befinden, Embargo gelegt 
worden iſt. 0 3 


„Sen drei oder vier Tagen iſt die Hiefige Münze in 
voller Thätigkeit. Geſtern und vorg Pr * 
mehrere Wagen mit Warzen. angefoimmin eat. 


„. petvatbriefe aus Antwerpen melden, daß fa 
ſchiffe, die geftern verſucht haben, ee e 1 
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Man ſchreibt aus Löwen vom 10ten d.: „Das 
Geruͤcht verbreitet ſich und ſcheint ziemlich gegellnd ft,’ 
daß das Belgiſche Hauptquartier in { ge 


| wenigen Lagen 
nach Heerenthals verlegt werden mib e je > 
Dispofition - wurde die Belgiſche Armee den 0 
Slügel der A chen bilden, um entweder die Hol 
nn 8 ſie verſuchen ſollten, die Eſtadelle 10 m 
(en An zuhalten und zu ſchlagen, oder um, beim erſten 
000 des Genkrals Chaſſe auf die Stad Antwerpen, 
die "ve zu ergreifen. — Alles iſt auf 3 1 
FeldRatlonen. — In Haste, ce che en S 3 
ib einem mehrtägigen Angriff zu widerſt en, legt man 
tagazine von Munition, Material u. ſ. w. an. Kurz, 
wir ſehen, daß wir unſer Hauptquartier bald verlieren 
werden, wollen uns aber gern darüber troͤſten, wennn 
die Belgiſche Armee Gelegenheit erhalt, die im 


Jahre 1831 unter unfer Be 


Deilage 


ſammengebracht werden ſollen. Für dieſe beiden A 


— 


Vom 21. November 1832. 


Ni n 


Rom, vom 1. November. — Am 27. October be⸗ 
gab ſich Se. Heil. der Pabſt nach der (abgebrannten) 
Daſtlica von ©, Paolo, und wurde an der, in die Sa⸗ 
kriſtei fuͤhrenden, Thuͤr von dem 


gen. Hierauf begab ſich der Pabſt in derſelben, um 


die Arbeiten an dem Wiederaufbaue derſelben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und namentlich die im Hauptfluͤgel, 


welche in dem Neubau, der Verſtaͤrkung und Ausbeſſe⸗ 
rung der Umgebungsmauern beſtehen. Auch wird ein 


großes Geruͤſt im Innern aufgeſchlagen, um, die Be⸗ 


dachung der Kirche wiederherzuſtellen, fo wie um die 7 
großen Dach⸗Verbaͤnde von Tannenholz mit ihrem Eiſen⸗ 
werke, auf denen das Dach ruhen ſoll, anzubringen. 
Der Pabſt beſichtigte hierauf auf das Genaueſte den 
doppelten Verband, welcher unter dem Haupt-Eingange 
des Tempels angebracht iſt, ſo wie die Vorrichtungen 


zu den Balkenlagen, welche in dem Querfluͤgel und in 


Hauptſchiffe angebracht werden ſollen. Eben ſo nahm 
er auch das Local in Augenſchein, wo die Ueberbleibſel 
der 24 Saͤulenſchafte von phryg' ſchem Marmor (von 
fogenannten pavonazetto) aufbewahrt werden, welche 
früher das Mittelſchiff des Gebäudes trugen, und aus 
denen 8 Säulen für die beiden ragen 17 

taͤre 


find zwei große Bilder, das eine von Camuceini, das 
andere von Agrieola, beſtimmt, von denen das erſte die 


Bekehrung des Apoſtel Paulus, und das andere die 


Himmelfahrt Mariä vorſtellt. Da die Bearbeitung 
jener Saͤulenſchafte bereits angefangen hat, ſo unters 
richtete ſich der Pabſt auch über die Schwierigkeiten 
dieſer Arbeit und gab dem Plan, dieſe herrlichen Ueber⸗ 
bleibſel zu dem Schmuck der nenerfichenden Kirche ans 
zuwenden, ſeinen vollkommenen Beifall. Die Mitglie— 
der der, durch eine Verfuͤgung des Pabſtes vom 5. 
Mai 1832 ernannten, Commiſſion zum Wiederaufbau, 


inskuͤnftige in dieſem Haupttheile der Kirche wird Got 


N a 4393 5 
Beilage zu No. 274 der privilegirten 


Abbate Bini und den 
Moͤnchen des Benedietiner-Caſſinenſer-Ordens empfan⸗ 


ö de e e 


* 


1 4 Er) „ 


Sieben Zeitung. 


ee 


Briefe aus Livorno vom 29. October melden als 


beftimmt, daß Ibrahim Paſcha entweder in Alexan⸗ 


drette, in Tarſus oder in Adana (Karamanien) über 


wintern werde, um im Frühjahr den Feldzug mit neuem 


Nachdruck zu beginnen und geradezu auf Konſtantinopel 
zu marſchiren, 


im Fall der Großherr ſich nicht zum 
Frieden beguemt. Aegypten ſoll, in Folge des Krieges, 
ſich im traurigſten Zuſtande befinden. — Nachrichten 
aus Alexandria vom 27. September (Privat) zufolge, 
war Ibrahim Paſcha in Adana und erwartete mit Un⸗ 


geduld den Befehl zum Aufbruch. An eine Ausgleichung 


war durchaus nicht mehr zu denken, da die Pforte eine 
Antwort auf die letzten Vorſchlaͤge des Vieekönigs noch 
immer nicht ertheilt hatte. Unterdeſſen arbeitete man 
in Alexandria unaufhörlich an der Ausruüſtung von vier 
neuen Schiffen, und es ſollten ävermals 40,000 Mann 
Truppen ausgehoben werden. 


werden ſollen, hatte in Alexandrig unter den Kaufleuten 
großes Mißvergnuͤgen erregt. N STAR 


Nachrichten aus Sarajewo (Bosnien) vom loten. 
October zufolge, waren abermals Unruhen an verſchiede 
nen Punkten des Paſchaltes ausgebrochen, da die Ein⸗ 

zum Heere des Großveziers nicht 
abgehen laſſen wollten. Namentlich kam es in Viſſoro 
zu Thaͤtlichkeiten, wo die Türkiſchen Soldaten Anfangs 
unterlagen und die Rebellen ihnen 2 Geſchuͤtze abnah⸗ 
men. Der Viſir ſandte indeß ſogleich Verſtärkung an 
den Ort und ſo wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Der 
ſeör beunruhigenden Nachrichten uͤber die Fortſchritze 
der Peſt in Konftantinopel ungeachtet, genießt Bosnien 
noch des beſten Geſundheitszuſtandes, 


Nachrichten aus Cetigne (Montenegro) vom 15ten 
October melden, daß die Bewohner des Tüͤrkiſchen AL 
baniens unerwartet von Podgoriza und Spur aus einen 
Einfall in das Gebiet der Montenegriner gemacht und. 
in der Rieska Rahi bis zum Dorfe Draſchikieh vorge⸗ 
drungen wären, das fie angezuͤndet hätten. Hierauf 
wären indeß die Bewohner von Kragnina und Cefligna 
dazugekommen und hätten die Angreif 


Albaneſer ſolken ubrigens dieſen Augriff nur deswegen 


verſucht haben, um die Montenegriner zu Repreſſalien 


zu reizen und dem Viſir von Scutari ſo zu beweiſen, 
daß er im Lande bleiben muͤſſe, 
damit ſie nicht mit 


1 zu dem Heere nach Syrien mar, 
ſchiren muͤßten. f 


ö Ein Befehl des Viee⸗ 
koͤnigs, daß die Turkiſchen Muͤnzen außer Cours geſetzt 


um dies zu vertheidigen, 


er vertrieben. Die 


— 4 — 


Miscellen. j 

In Beziehung auf die im geſteigen Blatte beſpro⸗ 
chene große Bombe, die im Nothfall gegen die Zita⸗ 
delle von Antwerpen von den Franzoſen angewendet 
werden ſoll, lieſt man in Franzoͤſiſchen Blättern noch 
Folgendes: Man hat mit dieſem Wurfgeſchoß kuͤrzlich 
einen Verſuch gegen einen Wald gemacht, wo die 
Bombe mehr als einen Morgen hochſtaͤmmmiger Baͤume 
beinahe zu Staub zermalmte. Eines Bombenkeſſels der 
darf es dabei nicht: ein Loch in der Erde reicht ſchon 
bin. Bei der Expedition nach Algier wollte man die 
Erfindung gegen dieſe Stadt anwenden; die ſchnelle 
Uebergabe derſelden machte jedoch den Verſuch über 
fluͤſſig. 
Vor einem Dorfe unweit Pompaire, im Arrondiſſe⸗ 
ment der beiden Sevres, ſpielten zwei Klnder miteinan⸗ 
der, als plotzlich ein Wolf, der ſich herangeſchlichen 
hatte, eins derſelben packte und fortſchleppte. Das an⸗ 
dere ſchrie laut auf, Leute kamen hinzu, und erfuhren 
mit Muͤhe von demſelben, daß ein großer Hund ge⸗ 


kommen ſey, der den Bruder mitgenommen habe. Man 


ahnte etwas Schlimmes, und machte ſich ſogleich auf, 
die Spuren des Thieres zu verfolgen. Lange Zeit ent⸗ 
deckte man nichts; endlich hörte man ein fernes Weh⸗ 


klagen; man ging den Toͤnen nach, und fand das Kind 


in einem dichten Dorngebüfch verſteckt, aber vollig un⸗ 
verſehrt. 


verfolgt wuͤrde, und daher ſeinen Raub einſtweilen hier 


geborgen, bis er ihn mit Sicherheit zu verzehren ge⸗ 


dachte. k 

Breslau, vom 20. November. — Am töten d. M. 
wurde auf der Schweidnitzer Straße durch das unvor⸗ 
ſichtige Fahren des Kretſchmer⸗Kutſchers Karl Pohl 
die 45 Jahre alte Wittwe Anna Roſina Janus ſchwer 
verletzt. Jener kam mit einem einſpaͤnnigen Leichten 
Schrootwagen dergeſtalt im Gallopp von der Zwinger 
Gaſſe queer uͤber die Schweidnitzer Straße nach dem 
Exercier-Platze gefahren, daß die Janus, welche mit 
einer zweiten Frauensperſon einen Korb mit Waäſche 
trug, nicht ſchnell genug ausweichen konnte, und daher 
niedergeriſſen und durch die Aber fie gehenden Raͤder 
lebensgefährlich beſchaͤdigt wurde. Er iſt verhaftet und 
dem Gerichte zur Unterſuchung überwieſen worden. 
An demſelben Tage erhängte ſich eine Frau, welche 
an periodiſcher Geiſtesſtoͤrung gelitten haben foll. 

Seit Kurzem hat ſich die Zahl derjenigen kleinen 
Hausdiebftähle wieder ſehr vermehrt, welche durch 
Bettler verübt werden, und — ſeltſam genug — werden 
die Klagen über das Zunehmen der Bettelei am Hau 
figften aus dem Munde derjenigen Perſonen gehört, 
welche durch die Art, wie fie ihre Wohlthaͤtigkeit üben, 
jenes Uebel am Meiſten befoͤrdern. Wenn es bisher 
den angeſtrengteſten Bemühungen der Orts⸗Behoͤrden 
nicht hat gelingen wollen, das muthwillige Betteln von 
Perſonen jedes Alters und Geſchlechts, ſowohl auf den 
Straßen und öffentlichen Promenaden, als in den Haͤu⸗ 


Vermuthlich hatte der Wolf gemerkt, daß er 


fern, durch welches letztere das Publikum beſonders fo 
häufig belaͤſtigt wird, zu verhindern, fo iſt der Grund 
hiervon faſt ausſchließlich nur darin zu ſuchen, daß das 
Publikum hierbei die Behörden nicht unterſtuͤtzt, ſondern 
die Bettler, ſtatt fir abzuweiſen, fortwährend mit 
Almoſen beſchenkt. So lange aber auf dieſe] Weiſe ſich 
die Bettler in ihrem Einkommen beſſer ſtehen, als die 
Tagearbeiter, und zwar um ſo beſſer; je zudringlicher 
ſie ſind, ſo lange werden auch alle Bemühungen der 
Behoͤrden, um Abſchaffung oder doch moͤglichſte Ver⸗ 
minderung der Bettelei erfolglos bleiben. Die ausge 
breitete Wirkſamkeit der hieſigen Armen⸗Anſtalten, ſo 
wie das unermuͤdliche Beſtreben ihrer Vorſteher, wirk⸗ 
lich verarmten Perſonen die Mittel einer nothduͤrftigen 
Exiſtenz zu gewaͤhren, ſind hinlaͤnglich bekannt, und 
ihnen zur Seite ſtehen viele achtbare Privatvereine, 
unter denen ſich vorzuͤglich die Frauenvereine auszeich⸗ 
nen, die einen gleichen Zweck verfolgen; und es durfte 
ſchwerlich ein Fall nachzuweiſen ſeyn, in welchem ein 
wirklich Nothleidender, deſſen Beduͤrftigkeit zur Kennt⸗ 
niß der Behoͤrden und Vereine gekommen iſt, ohne 
Hilfe geblieben wäre. Es darf alſo in der Regel an- 
genommen werden, daß diejenigen, welche dennoch das 
Publikum mit Betteln belaͤſtigen, entweder mehr Unter⸗ 
ſtuͤtzung fordern, als fie, wenn fie ihre Kräfte benutzen 
wollten, bedürfen, oder daß fie gar die Bettelei benutzen 
wollen, um, bei ſich darbietenden Gelegenheiten, Dieb: 


ſtähle zu begehen oder doch zu dieſem Zwecke für An⸗ 


dere die Lokalität auszukundſchaften. Die Erfahrung 
belehrt haufig uͤber einen ſolchen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen Dieben und Bettlern. Es wird zur Entſchuldi⸗ 
gung der nachtheiligen Beguͤnſtigung der Bettelei oft der 
hieſigen Armenpflege der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht 
auskoͤmmliche Unterſtuͤtzung gewähre; aber Wenige neh⸗ 


men davon Kenntniß, wie viele Anſpruͤche an die vor⸗ 


handenen Mittel gemacht werden und daß dieſe Ans 
ſpruͤche ſich in dem Maaße mehren], als ſie der Muͤhe 
uͤberheben, die eigenen Kräfte, fo viel als noch möglich, 
zum eigenen Unterhalte anzuſtrengen. Daß den Klagen 
der Betheiligten über unzulaͤngliche Unterſtuͤtzung nicht 
immer Glauben beigemeſſen werden darf, dafuͤr gewaͤhrte 
ein kurzlich vorgekommener Fall wieder einen Beweis. 
Ein hieſiger Almoſengenoſſe, der nebenbei noch einen 
kleinen Bilderhandel ivieb, pflegte die etwas bettelhafte 
Weiſe dieſes Handels auch gewoͤhnlich damit zu ent⸗ 


ſchuldigen, daß er nur eine monatliche Armen ⸗Unter⸗ 


ſtuͤtzung von 20 Sgr. erhalte. Nach ſeinem Tode fan⸗ 
den ſich in feinem Nachlaſſe 377 Rthir, baares Geld, 
von welchem er bei der Unterſuchung ſeiner Lage weis? 
lich geſchwiegen hatte. 2 1 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 30 männliche und 32 weibliche, überhaupt 
62 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Alterſchwaͤche 6, Lungen: und Bruſtkrankheit 
9, Kraͤmpfen 11, Menſchenblattern 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 17, von 1 — 5 J. 4, von 5 — 103. 
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5, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 7, von 30 — S TTerberkT EAA TCS Ss Arb AAL Eü 


40 J. 3, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 6, 
von 30 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 
90 


3 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2541 Schfl. 
Weizen, 2317 Schfl. Roggen, 922 Schfl. Gerſte und 


1520 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 104 Schiffe mit Bergwerks- 
produeten, 35 Schiffe mit Brennholz und 2 Gaͤnge 
Bauholz. 

Todes Anzeigen. 

Am 15ten d. M. ſtarb mein guter Mann, der 
Coffetier Ch. Eger, nach einer fünfmonatlichen Nie⸗ 
derlage an der Auszehrung. Ich widme dieſe Anzeige 
unſern Freunden, Bekannten und Verwandten mit der 
Bemerkung, daß die mich auch ferner mit ihrem Beſuch 
beehrenden in meinem Etabliſſement die beſtmoͤglichſte 
Bedienung finden werden. Be 
‚ Kommende Hoͤfchen den 21. November 1832, 

Verw. Coffetier Johanna Eger, geb. Berger. 


Fuͤr uns viel zu fruͤh endete heut Abend um 8 Uhr 
nach ſechswoͤchentlichen Leiden am Nervenſchlage unſere 
gute Schweſter, Schwägerin und Tante, Joſephine 
Lorenz, ihr fuͤr uns theures Leben. Wer den Geiſt 
und das Gemuͤth der Redlichen kannte, wird die Größe 
unſeres Verluſtes theilen. Hirſchberg den 18. Nov. 1832. 

Franz Lorenz nebſt Frau und Familie. 


Heute Morgen um 10 Uhr entriß uns der Tod nach 


7woͤchentlichen großen Leiden unſern guten braven Gat⸗ 


ten, Vater und Schwiegervater, Herrn Bernhard 
Marck, welches in tiefer Betruͤbniß Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen. 5 
Breslau den 19. November 1832. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Nach vielen und ſchweren Leiden entſchlief ſanft 
meine vielgeliebte Frau und Mutter, Karoline Raabe, 
geb. Andretzky, den 18. November d. J. in einem 

Alter von 55 Jahren 6 Wochen, welches wir unſern 
geehrten Freunden und Verwandten ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 20. November 1832. 175 

Raabe, als Mann, und die 


hinterlaffenen 
ſechs Kinder. 50 


0 Theater Nachricht. 
Mittwoch den 21ſten zum erſtenmale: Der Berg 
geiſt im Rieſengebirge. Großes pantomimi⸗ 
ſches Zauber⸗Ballet in 3 Akten vom Balletmeiſter 


Dem kunstliebenden Publikum zeige ich 
ergebenst an, dass ich Dienstag den 
278 ten d. M. 

ein Concert 
geben werde, zu welchem ich: hiermit 
höflichst einlade. ee 

a IJ. CG. Kess le r. 


Serre gerundet ar abr 


— 
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Bekanntmachung. 


Das auf St. Mauritius, Margarethen⸗Gaſſe No. 3, 
No. 61 und 62 des Hypothekenbuchs belegene Grund 
ſtuͤck, dem Kattunfabrikanten Johann Goetlieb Thaler 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes vom 
Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien Werthe 
6795 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber 6104 Nthlr. 20 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitts⸗-Werthe 6449 Rthle. 27 Sgr. 
11 Pf. Die Taxe der Utenſilien in der Fabrick beträgt 
1051 Rthlr. 7 Sgr. Die Bieiungs Termine ſtehen 
am 27ſten September e., am 27ſten November c. und 
der letze am 29ſten Januar 1833 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Luͤhe im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt: 
Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauftuſtige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zun! Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätre eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten Juni 1832. 


Bekanntmachung. 


Das auf der breiten Straße in der Neuſtadt No. 1517. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 38. belegene Haus, dem 
Kretſchmer Johann Friedrich Hoffmann gehoͤrig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Marerialien; Werthe 5906 Rthle. 20 Sgr., 
nach dem Nutzungs- Ertrage zu 5 pro Cent aber 7359 
Nthlr. 16 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durchſchnitts⸗ 
Werthe 6633 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am aten September a. o., am 13ten 
November a. c. und letzte am 30ſten Januar 1833 


Gerd. Oceioni. Muſik von Albrecht, Mitglied Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 


des hieſigen Orcheſters. Das Arrangement der 
Der enen vom Decorateur Herrn Weyhwach. 

ie Maſchinerie vom Maſchinenmeiſter Herrn 
Jehlan. Vorher zum erſtenmale: 
fein Gluck macht. 
Seribe und Mazeres. 
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Wie man 
Luſtſpiel in 1 Akt nach 


Hahn im Partheienzimmer No. 1. des Königl. Stabt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfähige Kauflaftige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu. 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, und 
Beiiitenden, wenn keine geſetz lichen Anſtaͤnde eint re⸗ 
39 2 N — 


ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 26ſten Juni 1832. . Ge 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
f Oeffentliche Vorladung. 
In dem Czarkower Forſt, Pfeffer Kreiſes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, ſind am 2ten Oeto⸗ 
der d. J. um die Mittags⸗Zeit, vier Kuffen Ungar⸗ 
Wein, 12 Centner 3 Pfd. am Gewicht, auf zwei mit 
vier Pferden beſpannten Wägen angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtände entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen 
thümer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und fpäteftens am 29ſten Des 
cember d. J. ſich in dem Könglihen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Berun,Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefälle⸗Defraudatlon zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 8 l 
Breslau, den 11ten November 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finauz Rath und Provinzial; 
Ci ö Steuer Pfrektor⸗ ) ae 
e 5 v. Bigeleben. 

7 Heffentliche Vorladung. 5 
In dem Dorfe Rothflöſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt- Zoll- Amt Bezirks Mittelwalde, find am 26ſten 
Getober d. J., bei einer Haus⸗Reviſion, in einem offe⸗ 
nen Schuppen der Wittwe Hoffmann, 1 Ctr. 21 Pfd. 
Brodtzucker und 2 Ctr. 51 Pfd. Koffee vorgefun⸗ 
den und in Beſchlag genommen worden. Da die Eins 
bringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo 
wie die Eigenthämer derſelben unbekannt find, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 31ſten December d. J. ſich in dem Koͤnigli⸗ 
chen Haupt Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag ‚genommenen 
Objecte darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤdten Gefälle: 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 


bens aber zu gewärtigen, daß Hie Confiscation der in 


Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift del Geſetze werde verfahren wer⸗ 
den. Breslau, den 12ten November 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial 
u Ka ee rar DEEUAUASDÄLELOR- , 3 
v. Bigeleben. 
Vorladung. 


HI 


TURN Deffentlihe 


In dem Dorfe Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter Kreifes, 
find. am 1ffen 


aupt⸗Zoll⸗Amt, Bezirks Mittelmalde , m 1ſt 
Seenee ze, in einem am Hauſe des Coloniften Anton, 


Kur Eu | 


3 


4396 


worden. 
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Hoffmann angebauten Holzſchuppen, hinter einem Holz⸗ 


verſatz, 2 Ctr. 70 Pfd. Koffee und 1 Ctr. 72 Po. 
Brodtzucker vorgefunden und in Beſchlag gend amen 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen 
und ſpateſtens am 31ſten December d. J. ſich in 
dem Königlichen. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objeete darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch wer; 
übten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confis⸗ 
cation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. . 
Breslau, den 12ten November 1832. 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial; 
Steuer Direktor. 
v. Bigeleben. 


N Auktions Ankündigung, 

Heute, Mittwoch den Alſten, Vormittags 10 uhr, 
wird die von uns feſtgeſetzte Auktion von ‚Büchern; 
Lade ae RE, mathematiſche und mytho⸗ 
oaiſche ltere Werke, die, Gefehjammlung von 1810 
bis 24 und Amts lätker 5 Se ae Muſtkalien 


von beruͤhmten Componiſten, als Spontini ꝛc., Kupfer⸗ 


ſtiche, Landkarten (wobei einige Homannſche Atlaſſe), 
Gemaͤlden, aſtronomiſchen, mathematiſchen und muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumenten, einer vollſtaͤndigen Sammlung von 
Saͤmereien in Kaͤſtchen unter Glas, einer gut erhalte 
nen ſchoͤnen Sammlung von 79 verſchiedenen ausge⸗ 
ſtopften Voͤgeln in Kaͤſten unter Glas, einiger Uhren, 
Gglanterie-Waaren, einer gezogenen Buͤchſe, Lam: 
pen c. ꝛc. fortgeſetzt. Auch kommt heut um 12 Uhr 
ein ſehr ſchoͤner halbgedeckter Wagen vor. 2 
i e und Adreß Bureau im alten 
8 Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum 
zur Uebernahme freiwilliger und 
ee eee Gegenſtaͤnden jeder Art, 
N 1248 o wie 8 Br 
von Grundſtuͤcken und Gütern zur oͤffentlichen 
R Verſteigerung, * f 
5 hierorts und auswärts 1700 
mit Verſicherung der prompteſten und reellſten Ausführung. 


Anfrage; und Adreß Bureau im alten 
n Rathhauſe. . 


Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗ Del . 
offerirt billigſt: die Del; Fabrik und Raffinerie 
a, e e eee Wandels Witte, =." 

Junkernſtraße No. 32, det Poſt fhrägüber, 


2 
2 


isst FE 


* 


Circa 700 Flaschen Wein, 


bestehend in feinen süssen und herben 


Ungar- Wein, St. Julien und etwas Rhein- 
wein, sämmil. aus guten Jahren, werde ich 
Sonnabend den '24sten d. Vormittags von 
10 Uhr Ohlauer-Strasse im Gasthofe ge. 
nannt der Rautenkranz im Hofe links eine 
Stiege hoch in Parthieen 4 10 Flaschen 
versteigern, worauf ich aufmerksam zu 
machen nicht verfehle, d auß 
Pfeiffe r, Auctions- Commissi 


Anetion von Brauhopfen. Nel 
Eine Parthie gefunden Brauhopfen von den vorletzt⸗ 
jährigen Erndten und beſten Gewächſen, in geſchrobe⸗ 
nen Ballen von ungefahr 300 Pfd. feſt verpreßt und 


ganz vorzuͤglich gut eonſervirt, fell durch Unterzeichneten 


1 


hier am Zten December d. J., aus freier Hand in 
Öffentlicher Auction meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. EN N78 
Alle diejenigen, welche hierauf refleetiven, werden er⸗ 
ſucht, an beſagtem Tage zu erſcheinen, oder ſich an hier 
ſige Handlungs» Hänfer zu wenden, zu welchem Zweck 
die Herren W. L. Dionyſius c Comp. 
und 5 Brethſchneider & Comp. 
empfohlen werden. 
Der Hopfen kann hier in dem Heis lerſchen Spei⸗ 


cher, wo auch die Auction feiner. Zeit abgehalten wer⸗ 


den ſoll, taglich in den Vormittagsſtunden beſichtigt 
werden. e alt 
Fuͤr auswärtige Käufer find Durchſchnittsproben zur 
arfälligen Anſicht beim Kaufmann e 
Herrn A. F. C. Kallmeyer in Breslau 
Herren Straße No. 5. x 
niedergelegt. Glogau den Afien November 1832. 
Wos 8 Der Auctionator Bojanus. 


ln Bücher Auction. r. 

Montag den 26ſten dieſ. und folgende Tage von 
2 — 5 Uhr werden die Bibliotheken des Doctor 
Medicinae Herrn Donndorff und Herrn Prediger 
Baumeister oͤffentlich in Breslau Schmiedebrücke 
No. 48, Gaſthof zur großen Stube, gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. Der gedruckte Katalog iſt 
gratis zu haben: Schmiedebruͤcke No. 28. 8 
ene eee WER W. Bh m Nuke 
2 Haͤcher⸗Antiguar und Auctions Commiſſarius 


Wollen e Lumpen 
werden gekauft bei Unverricht, auf der Langengaffe 
vor dem Nicolaithor No. 18. 


Die erſten neuen Tyroler Kaſtanien = 


empfing und offerire billig: 


A. Knauf, Kränzelmärkt No. 1. . 
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> 5 zu verkaufen: 

1) Auf dem Dominio Groß⸗Wilkau bei Nimptſch 
ein Schweizer⸗Stier, 3½ Jahr alt, geſund und ſehr 
tauglich, für den Preis von 45 Reichsthalern. 

) Ein beinahe völlig neuer kupferner Keſſel, im Ge 
wicht von 34 Pfd., fuͤr den Preis von 10 Neffen. 

3) Eine in Deutſchland ſehr wenig gekannte Sorte 
Kartoffeln, welche einen hoͤchſt feinen Geſchmack Ha 
ben und dabei ergiebig ſind, den Scheffel fuͤr einen 
Reichsthaler bei eigener Abholung. 
Kauſtuſtige belieben ſich an das daſige Wirthſchafts⸗ 

Amt zu wenden. 8 


Kuͤchlerei Verkaufs » Anzeige 
Eine in einer lebhaften Stadt am Markte gelegene 
alleinige Pfefferkuͤchlerei, in welcher dies Gejchäft bereits 
ſeit einer langen Reihe von Jahren vortheilhaft betrie— 
ben worden, beſtehend aus einem ſchoͤnen maffisen Wohn 
hauſe, in welchem außer einer gut und bequem einge⸗ 
richteten Werkſtaͤtte und alle zur Profeſſion ' gehörigen 
Utenſilien und Effekten, mehrere Zimmer, Keller und 
Verkaufs⸗Gelaß befindlich, deſſen mittlerer Wohnungs⸗ 
Geſchoß der guͤnſtigen Lage wegen ſtets annehmlich ver⸗ 
miethet iſt, und wozu ein Garten und Hofraum geho⸗ 
rig, wird eingetretener Krankheits⸗Umſtaͤnde halber bal⸗ 
digſt bei einer billigen Anzahlung unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen aus freier Hand verkauft. Etwanige 
Kaufgeneigte wollen ſich gefaͤlligſt bei Unterzeichnetem 
melden, ſchriftliche Anfragen werden jedoch hoͤflichſt por⸗ 
tofrei erbeten. Schmiedeberg den 14. November 1832. 
VV A,. Schwarzer. 


es 


di!terariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: % R 


Hafftendorns (S. k. Hoh. d. Großherz. v. 


S. Weimar Leibkutſcher) prakt. Inſtruction, 
Handgriffe und a 
Vortheile fuͤr Kutſcher und Stallleute 
in fuͤrſtlichen Marſtällen und bei andern Herr⸗ 
ſchaften, oder: deutliche Anweiſung zur Stall⸗ 
pflege, zum Reiten und beſonders zum Fahren 
mit zwei, vier und ſechs Pferden und zum 
ſonſtigen, richtigen und wohlanſtaͤndigen Wer: 
halten in und außer dem Dienſt. — Mit 
boher Genehmigung des Großherz. Hof⸗Stall⸗ 
Amtes. Mit Abbildung der Equipage Sr. 
Maj. v. Oeſtreich. gr. 8. 15 Sgr. 
Der Verf. hat feine Kenntniſſe und Eifahrungen in 
30jahrigen Dienſten zu Wien, Weimar ze. geſammelt. 
Sein Werk verdient eben fo ſehr die Aufmerkſamkeit 
der Herrſchaften als ihrer Kutſcher und ſollte keinem 
von ihnen fehlen, 1 I Ba 17; 
all ühn sisgmorllad 10 EN den 


Bang 0 Um 407 710% 


988 


— 
* 


Literariſche 
Bei Wilh. i 
Wolf, Dr. Ludwig, Briefe in die Heimath. 
Geſchrieben auf einer Reiſe von Hamburg 
über England, durch Italien und 1 
erausgegeben von Georg Lotz. 2 Baͤnde. 8. 
5 ee € 5 5 f 3 Rthlr. 
Ein hoͤchſt intereſſantes Buch! Eine Unterhaltung, 
die dem Gemuͤthe ſo recht eigentlich zuſagt und dabei 
voll Leben und Wahrheit. Eine Reihe der lieblichſten 
Bilder, die uns in den anmuthsvollſten Geſtalten charae⸗ 
tervolle Schilderung der oben genannten Länder giebt. 
Belehrung gebend durch ein reiches Voͤlkerleben, durch 
gediegene Betrachtung über Leben und Kunſt. Obgleich 
ein intereſſantes Handbuch für Reiſende nach jenen 
Ländern, ein Buch wie man es ſich zur Lecture 
wuͤnſcht. 


kiterariſche Anzeige. 

Im Verlag der Fr. Brodhag ſchen Buch— 
handlung in Stuttgart iſt erſchienen und 
durch alle ſoliden Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau namentlich durch Unterzeichnete zu be— 
ziehen: 5 
Der Schullehrer des neunzehnten Jahrhunderts 

i 2 der 8 


0 
leichtfaßliche, aber wiſſenſchaftlich begruͤndete Darſtellung 
des Anſchauungs⸗Unterrichts, wodurch die Kinder wahr: 
haft gebildet und in Jahresfriſt zu Abfaſſung eines 
guten Aufſatzes gebracht werden. 


Anzeige. 


Erſtes bis ſechstes Heft, oder: Erſter Band, 


enthaltend: 
den ſinnlichen und ſittlichen Anfhauungs 
; Unterricht. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 


Mehr als dieſen erſten Band hat der Lehrer zu Fuͤh⸗ 
rung der Vorſchule nicht noͤthig, da die gewoͤhnlichen 
ſonſtigen Lehrgegenſtaͤnde im Ganzen ſonſt ſchon gut 
bearbeitet, und auch hier angedeutet ſind. In den fols 
genden Heften wird der Schullehrer des neunzehnten 
Jahrhunderts zuerſt die wahre Eintheilung der 
Schulen und einen die Kindheit und Jugend 
allgemein umfaſſenden Schulplan geben, die 
Lehrfaͤcher für die Sea: mu. 
und Buͤrgerſchule ordnen, und feine eigens 
thuͤmliche Lehrart in kuͤrzeſter Umſtaͤndlich⸗ 
keit darlegenz und er glaubt, daß von nun an keine 
Schulanſtalt mehr ſeiner Anweiſung wird entbehren 
koͤnnen. Indem derſelbe für die feinen Bemühungen 
gewordene vielſeitige Anerkennung dankt, hofft er, zum 
Beſten des deutſchen Vaterlandes, daß ſeine neue Lehre 
auch da, wo ſolche bis jetzt weniger beachtet wurde, 
Eingang finden werde. 

Wilh. Gottl. Korn, Aderholz, Goſohorsky, 
Gruͤſon, Leuckart, Max de Comp, 
Neubourg und Schulz & Comp. 
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Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben; 


Literariſche Anzeige 


3 
0 


So eben iſt bei uns erſchienen und in Bresleu bei 


Wilh. Gottl. Korn und 

lungen zu haben: 
Die Cholera in Paris, 

oder Leitfaden fuͤr praktiſche Aerzte zur Erkenniniß und 

Behandlung dieſer Krankheit von Dr. Fabre. 


in allen ſoliden Buchhand⸗ f 


Aus } 


dem Franzoͤſiſchen mit einer Vorrede begleitet von Dr. 


J. Schuler. — 8. broſch. Preis 15 Sgr. 


Dieſe intereſſante Schrift liefert nicht nur das Ge 
ſchichtliche uber die in Paris ausgebrochener Kpidemie; 
menſtellung aller Heilmethoden, welche in den Spitälern 
und bei der Privatpraxis von den Parijer Aerzten an⸗ 
gewendet werden. 

eaunheim im Auguſt 1832. 
Schwan & Goͤtz' ſche Buchhandlung. 


f Literariſche Anzeige. 

Bei W. Engelmann in Leipzig ſind ſo eben 
felgende interejfante Werke erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben:“ 

Gersdorf, W. von, Renate. Novelle. 2 Baͤnd⸗ 

chen. 8. Velinpapier. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Ortlepp, E., das Siebengeſtirn der Kriegshelden. 

Lebens- und Todtenkraͤnze. Mit 7 Gubitz' chen 
Vignetten. Breit 8. Velinpapier, elegant cartonnirt 

1 Thlr. 10 Sgr. 

Voltaire, la Henriade Pocme. Mit gramma- 
tischen, historischen und mythologischen 
Anmerkungen, einer kurzen Darstellung der 


französischen Prosodie und einem voll- 


ständigen Wörterbuche. Zum Schul- 
und Privatgebrauch yon Dr. C. W. Schieb- 
ler. 12. Velinpapier, elegant broschirt 
15 Sgr. 
(Das Wörterbuch, auch zu allen anderen 
Ausgabe der Henriade passend, ist apart 
à 7 Sgr. zu haben.) 
n 
Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich mein 
ſtaͤndig ſortirtes Lager von re . 
Ermelerſchen Hauch; und Schnupf⸗Tabacken in allen 
beliebten Etiquets, . a 
Loſe Tonnen ; Canaſters, 
Rollen + Varinas, 


Cigarren von 4 bis 20 Athlr. pr. 1000 Stck. in 
Y, und ½ Kiſtchen, 
Saͤchſiſche Brlef⸗Papiere in Y, und %, Ries, und 
Engl. gewalzten Patent- Schroot alfer Nummern in 
% Er. Beutel und 5 Pfd. Dutten, 
unter Zuſicherung der mögfichft billigſten Verkanſs⸗ 
Bedingungen und Preiſe. x 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


ſondern giebt hauptſächlich auch eine vollftäudige Zuſam⸗ 


voll⸗ 


Fi 


Re 


4 
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F Das große in drei Abſchnitten beſtehende Wer, 

zeichniß der im Freien ausdauernden Bäume, Ger 
ſtraͤuche und StaudenGewächſe ſo wie der Obſt⸗ 
Sorten aus der Flottbecker Baumſchule in Altona 
T von James Des) c Söhne aus Hamburg iſt 
ſo eben erſchienen und nimmt Unterzeichneter 
f Aufträge ohne fernere Proviſion zu den Catalog⸗ 5 


Preiſen entgegen. Breslau im October 1832. 
Adolph Bodſtein, 

Bi Nicolai: Straße gelbe Marie, 
FFP 
Die neueſten Fenſtervorſetzer in Holzrahmen 

fo wie 
Neuſilber⸗Waaren befter Qualitat, 
als Meſſer, Gabeln, Thee⸗, Eh: und Gemuͤſe⸗ Löffel, 
Sahn, und Suppen⸗Kellen, Sporen, Steigbuͤgel, Tren- 
ſen, Candaren, Reitzeugbeſchlaͤge, Pfeifenabgüffe, Pfei⸗ 
fenkopfbeſchlaͤge, Brillengeſtelle, Leuchter, Lichtfcherunter, 
fäge u. dgl. und 
Fein vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder und Spiegel⸗Rahmen, find in groͤßter Aus⸗ 
wahl vorrathig und ſehr billig zu haben, bei 
Hübner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 
® . BE Eee) 
Die Haupt Niederlage J 
der Chocoladen- Fabrik 
des Koͤnigl. Hof Lieferanten Herrn Hildebrand 
3 in Berlin ; 
bei Heinrich Loewe in Breslau 5 


empfiehlt ihr aſſortirtes Lager jeder Art Gewuͤrz⸗ 
Chocolade von 7 Sgr. pr. Pfd. en bis zur fein, 
ſten Spaniſchen wit Vanille à 18 Sgr. zu 
Fabrik⸗Preiſen, als neue Sorten und 7 
zu billigeren Preiſen: 3 

Aerztlich gepruͤſte Geſundheits-Chocolade. ＋ 
Gerſtenmehl-Chocolade mit Salep a Pfd. 14 Sgr. 7 
desgl. desgl. in Pulver 16 Sgr. 4 
Isländiſche Moos- Chocolade 16 Sgr. . 
+ 


am Ringe, Naſchmarkt, f 
ER 


8 
5 


sagt Fe- Eb b & 


- 


Entoͤlte Cacao, Maſſe in Zafen - 10 Sgr. 
desgl. desgl. in Pulver 12 Sgr. 
Suppen⸗ Pulver 6 Sgr. 
eee de-de, SS.... 
Der Wurſt⸗Fabrikant Rothaͤmmel 
a aus Berlin 

empfiehlt auch dieſen 

Fleiſch Waaren, von bekannter Gute, als; feine Cerve⸗ 
lat-, Truffel⸗, Zungen-, geräucherte Leber- und Schlack, 
Wurſt, Schinken, geraͤuchert Schweinefleiſch und vor⸗ 
zuͤglichen Speck zur gütigen Abnahme in ſeiner Bude 
am Markt, der Naſchmarkt. Apotheke gradender. 


ar 
Mr 


R s 


4399 
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Markt feine diverſen geraͤucherten 


nN e. 5 

Um jede Wohnungs- Verwechſelung, die bereits 
ſtatt gefunden, ferner zu verhindern, erlaube ich 
mir nochmals einem hohen Adel und hochgeehrten ? 
Publikum meine ſeit dem 24ſten October d. J. 3 
neu errichtete, auf der Ohlauerſtraße No. 82. dem 
Rautenkranz gegenuͤber befindliche, mit den aller⸗ 
neueſten und geſchmackvollſten Sachen verſehene 
Damenputz⸗Handlung beſtens zu empfehlen, indem 
ich die Verſicherung gebe, daß ich mich beſtreben 
werde, alle in dieſes Fach einſchlagende in und 
auswaͤrtige Auftraͤge aufs geſchmackvollſte und zu 
den billigſten Preiſen auszufuͤhren. Das mit 
meiner Damen-Putzhandlung verbundene Induſteie⸗ 
Comptott hoffe ich, wird durch feine billigen Be; 
dingungen, unter welchen Gegenſtaͤnde aller welb⸗ 


lichen Handarbeiten auf Verlangen auch bei Ver— 
ſchweigung des Namens zum Verkauf angenom, 
men werden, denjenigen, die nicht Gelegenheit 
haben, ihre Arbeiten bald abzuſetzen, ſehr will⸗ 
kommen ſeyn. Breslau den 20. Novbr. 1832. 
Pauline Meyer, geb. Philippſohn.“ 


I) 


Anerbieten. i 
Da ich bei meiner jneu errichteten Damenputz⸗ 
Handlung auch geſittete anjtändige Maͤdchen 15 
allen Arten weiblicher Handarbeiten zu unterrich⸗ 
ten beabſichtige, fo bitte ich diejenigen, die an die, | 
ſem Unterricht Theil zu nehmen wuͤnſchen, ſich 
nach den nähern hoͤchſtmaͤßigen Bedingungen er⸗ 
kundigen zu wollen. bei 
» 


Pauline Meyer, 
Y Y 


aaa anaQaaaa gaga. 


geb. Philippſohn. 
NEE BEE EEE = Eee ent — —— 
Der Thorner Pfefferkuchen-Fabrikant 
F. W. Bahr aus Thorn 


empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publikum ganz 
ergebenſt mit aͤchtem Thorner Pfefferkuchen, fo wie alle 
Sorten große und kleine Pfefferkuchen welche von lan⸗ 
ger Dauer ſind und verſpricht prompte und reelle Be⸗ 
dienung. Seine Bude iſt mit dem Thorner Stadt- 
Wappen bezeichnet und ſteht an der Riemerzeile, dem 
Hauſe des Herrn Brachvogel gegenuͤber. 


Ar ˙ A ²˙ e SR 


A n We i g a 

In meiner Anſtalt wird fortwährend gruͤndlicher Un⸗ 
terricht ſowohl in der franzoͤſiſchen Sprache, als im 
Schneidern nach dem Maaß zu dem bekannten billigen 
Preiſe ertheilt, ſo wie Toͤchter gebildet Standes 
in jedem Zweige weiblicher Arbeiten unte „tet, und 
noch einige arme Mädchen unentgeldlich aufgenommen 
werden. Penſionaire jedes Alters finden bei mir unter 
dem moͤglichſt billigen Preiſe wahrhaft mütterliche Pflege 


und die gewiſſenhafteſte Rechtlichkeit fuͤr ihr Wohl. 


Verwittwete von Arn ſte dg, 
Urſulinerſtraße No. 1. 


)CCCCCCCC An lm. + ee 


SERIERSEBTSLESESPGSTELTOFEGLEHEE 
„ Wolle ne Otidemeten 8 
zu verschiedenen. Gegenftänden, A halb als 8 
ganz ſertige habe ich in großer Auswahl erhalten G 
@ und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 02) 
Auch bin ich jetzt im Stande jede Art ® 
Stickereien in Beſtellung zu nehmen £ 
= und auf's ſchnellſte und billigſte zu liefern. 8 
S35ͤ Heinrich Loewe, 60 
eee ee eee ee eee 
i Einladung. 
Zu der Mittwochs und Donnerſtags, alſo am 21ſten 
und 22ſten d. Mis. in dem Caffeehauſe zu Roſenthal 

ſtattfindenden Kirmis⸗Feier ladet ganz ergebenſt ein 

BAT die „verwittw, Brodbeck. 
E en e e ee, 


Da mein Induſtrie Comptoir wieder mit einer reichen 


Auswahl der geſchmackvollſten weiblichen Arbeiten ange⸗ 
fuͤllt iſt, ſich auch mehrere Mädchen, gemeldet haben, die 
ganz beſonders geſchickt find im Zeichnen der Wäſche, 
fo gebe ich mir die Ehre ſolches allen werthen Goͤnne⸗ 
rinnen beſtens zu empfehlen. 

BR EELouiſe Reinhard, 
Induſtrie Comptoit fuͤr weibliche Arbeiten, 
Riemerzeile No. 21. eine Treppe hoch. 
} Unterrichts Offerten b 

Es ſucht Jemand unter ſehr billigen Bedingungen 
in der Franzöͤſiſchen Sprache PrivakUnterricht zu cr 
theilen. Das Naͤhere zu erfragen Albrechts⸗Straße 
No. 10. 3 Treppen hoch. . 

5 N Aner bieten. 

Eine Franzoͤſin gebildeten Standes, welche das Fran; 
zoͤſiſche als ihre Mutterſprache vollkommen rein und 
ſchoͤn ſpricht, auch zeither in hochachtbaren Häufern als 


Sprachlehrer in und Erzieherin ſervirte, auch daruͤber die 


empfehlbarſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht in gleicher 
Eigenſchaft hier Orts oder in der Provinz unter billi⸗ 
gen Bedingungen ein baldiges Unterkommen und würde 
gußer den Unterrichtsſtunden, auch der andern haus 
lichen Geſchafte ſich hulfreich unterziehen. Nähere Aus, 
kunft ercheilt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Apotheker, Beamten, Gouvernanten, 
Handlungs Commis, Hauslehrer, in! 
und Handwerks Gehuͤlfen, Secretaire, 
Wirthſchaftsſchreiber ie. und Lehrlinge zur 


Pharmacie, Chirurgie, Handlung und 


Oekonomie desgl. für Künſtler und Hand 
werker werden fiets beſorgt und verſorgt vom 


Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im alten Ralhhauſe eine 


Hr. deren Beſorgungen an uns nichts zu entrichten. 
ee ee e 
üchhandlant 


19 610 


berg; Hr. Neinſtein, Ober B 


Kunſt 


Li ER welche durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. 


RR; Coca ; 

Ich wohne 
Herrn Kaufmann Bedau. N 
Breslau den 19ten November 1832. 

B. Lehmann, Kaufmann, 

ü Verlor ner Ring. m) 

Es iſt Sonnabend als den 17ten November, wahr 

ſcheinlich Ohlauer⸗Straße ein 8 Kar. goldener Siegel⸗ 


ring mit einem Carniol, worauf ein Wappen⸗Schild mit 


den Buchſtaben C. P. verloren gegangen. Der ehrliche 


Finder welcher den Ring Schuhrruͤcke Nro. 60. Par f 


terre abgiebt, erhalt 1 Rihlr. Belohnung. 


TR FE er Gang. 
Friedrich ⸗Wilhelms Straße No. 60. iſt eine Wohnung 


von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Küche, Keller und Bodens 
gelaß zu vermiethen und Weinachten zu beziehen. Mär 
heres Parterre in der Baͤcker⸗Stube. ; 
Angekommene 
Zm Kronprinz: 
Seb. 5 i 
von Kritſchen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Geyger, 
Kaufmann, von Worms. Im weißen Adler: Hr 
v. Richthofen, von Gebersdorff; Hr. Frauf, Hr. Schück, 
Kaufleute, Hr Catt, Dokt. Med., ſammtlich von Reife, — 
In der goldnen Gaus: 
ditz; Hr. Baron v. Sehr ⸗Tho 


— 


„Londrath, von Hohenfriede⸗ 


9 IR, . rath, von Kaliſch. — 
beide a. d. G. H Poſen; b. 
von Wilfeu; Hr. v. Ma 14? 
sing, von Kobtenz. — In 2 golden Löwen: 
leweky, Hr. Pollaf, Kaufleute, von Brieg; 
Kaufmann, von Friedland; Pr. Landsberger, 


Gleiwitz. — Im 


Traube, Kaufmann, 
Im weißen 


önig, Gatsdeſ,, von Gaumitz; 
rothen 


Wache, Kaufmann, von Dittes 


7. Urban, Fabrikant, von Erus⸗ 
ER Heyn, ft f h ei. 
d.etene, von Gros⸗Strehlitz; Hr. Baron v. ese 


Alt⸗Grotrkau, beide Ritterplag No. 8. RE), 122 


beigelegt ein Verzeichn ß der neueſten Verlagswerke der Fr. 


——— — —-—᷑c 
Brodha g'ſchen 
zu beziehen ſind. 


im Verlage der Wilhelm Gottli 
Postämter zu Faden — 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


v., Dresky, von Ober ⸗Graͤ 


; m 

v. 8 N Grabowski, 
r Wir: 18: d 

von Bresche 8 Len 5 


— 


r. v. Wilkau, von Strehlen. = . 


„ Kon⸗ 


An 9 8 2 a 
jetzt am Ringe No. 38, im nufe des 


Fremde. * 
Ihro Durchl. Fürgin v. Clary, von 
den 3 Bergen: Hr. Feffong, Sberamtm, 


